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Das ın selInem önig erstorbne Immlein
Le Leichenpredigt füur Abt Quiirin ıllon VOoO  z Tegernsee

als Panorama fruhneuzeiıtlichen BilienenwIı1issens

UON eOrZ Schrott Sprockhövel

Auch wWEenNln sıch dı1e /Zelıten andern Uun: WI1T uns ın iıhnen: Manche Kultur-
phänomene scheinen den auf der Jahrhunderte beharrlich überdauern,
wWEenNln G1E LIUT VOo  5 ausreichender mythischer Potenz uınmd archetypischer Sym-
bolkraft durchdrungen SINd. /u dıesen gehört siıcher dı1e Faszınation „Phä-

Honigbiene”, d1e unls ın steinzeıtlichen Höhlenmalereien, ın der Lıtera-
TUr uınmd uns der etzten Jahrtausende uınmd ın der aktuellen Sach-Publizistik
entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeıit sSınd dı1e Blenen als Faszınosum zugleich
e1in Iremendum. VOr allem aber sSiınd d1e Suülse des OoN1SS Uun: das erstaunli-
che Soz1alleben Cdleser Insekten geelgnet, bel wohl jedem Menschen Staunen
und Andacht wecken. Blenen haben das Potential, TIranszendenzertahrun-
SsCcmH auszulösen. Und findet Ial G1E zumındest ın der Vormoderne Immer
wılıeder als relig1öses Symbol, nıcht selten auch ın der Kultur der Klöster“&.

/u einem besonders lhebenswerten Beispiel AUS d1esem Bereich werden ın
den folgenden Zeilen einıge mot1iv- Uun: wissensgeschichtliche Beobachtungen
vorgestellt. Es handelt sıch dle Leichenpredigt £ür den Jegernseer Aht
Quirin Miıllon VOo  5 1/195, d1e SANZ 1 Zeichen der Blene steht unter dem Titel
„Dafs arbeitsame]/ Umnd ın SPINEM Höniz orstorbne Immlein“> S1le lst bestens SEELIS-
nert, unls den Wıssenshorizont, den Erfindungsreichtum Uun: d1e Arbeitswelse
eEINESs pischen Barockpredigers vorzustellen.

Der Verstorbene

Der ın der Predigt Gefelerte, Quirin Millon*, hliefs muit Taufnamen Franzıs-
kus 1654 ın Uunchen geboren, besuchte das dortige Jesuıtengymnasıum

S0 der Titel EINEes aktuellen Werkes ZUT Biologie der Blenen: Aautz J., Phänomen
Honigbiene, Munchen

Schrott e Onche Blenen Bucher. kıne ertragreiche Symbiose, hrsg. Provın-
zi1albibliothek Amberg, arı ()ttilien 2011
rOofs B., Dafs arbeitsame / Und 111 SEINEM On1g erstorbne Immlein/ der: chul-
digste hren-Lob-un:s Leich-Predig/ Weyland de{s Hochwürdigen317  Das in seinem Hönig erstorbne Immlein  Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens  von Georg Schrott — Sprockhövel  Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-  phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern,  wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-  bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-  nomen Honigbiene“!, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-  tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik  entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich  ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-  che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen  und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-  gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer  wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster?.  Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in  den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen  vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt  Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel:  „Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein‘®. Sie ist bestens geeig-  net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise  eines typischen Barockpredigers vorzustellen.  Der Verstorbene  Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon*, hieß mit Taufnamen Franzis-  kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium  1) So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen  Honigbiene, München ’2011.  2)  S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-  zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.  3)  Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-  digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen ... Herrn QUI-  RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen ... Closters Tegernsee ... Herrn  Abbten..., München: Mathias Riedl 1715.  4) Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-Herrn QUI-
INI Millon|], E1ines T-alten hochansehlichen317  Das in seinem Hönig erstorbne Immlein  Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens  von Georg Schrott — Sprockhövel  Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-  phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern,  wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-  bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-  nomen Honigbiene“!, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-  tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik  entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich  ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-  che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen  und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-  gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer  wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster?.  Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in  den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen  vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt  Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel:  „Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein‘®. Sie ist bestens geeig-  net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise  eines typischen Barockpredigers vorzustellen.  Der Verstorbene  Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon*, hieß mit Taufnamen Franzis-  kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium  1) So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen  Honigbiene, München ’2011.  2)  S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-  zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.  3)  Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-  digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen ... Herrn QUI-  RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen ... Closters Tegernsee ... Herrn  Abbten..., München: Mathias Riedl 1715.  4) Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-OSTIers Jegernsee317  Das in seinem Hönig erstorbne Immlein  Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens  von Georg Schrott — Sprockhövel  Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-  phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern,  wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-  bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-  nomen Honigbiene“!, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-  tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik  entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich  ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-  che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen  und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-  gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer  wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster?.  Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in  den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen  vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt  Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel:  „Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein‘®. Sie ist bestens geeig-  net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise  eines typischen Barockpredigers vorzustellen.  Der Verstorbene  Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon*, hieß mit Taufnamen Franzis-  kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium  1) So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen  Honigbiene, München ’2011.  2)  S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-  zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.  3)  Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-  digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen ... Herrn QUI-  RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen ... Closters Tegernsee ... Herrn  Abbten..., München: Mathias Riedl 1715.  4) Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-Herrn
Abbten Munchen: Mathıas Riedl 1715
Biographie nach: (GrOß, Dafs arbeitsame317  Das in seinem Hönig erstorbne Immlein  Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens  von Georg Schrott — Sprockhövel  Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-  phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern,  wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-  bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-  nomen Honigbiene“!, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-  tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik  entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich  ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-  che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen  und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-  gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer  wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster?.  Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in  den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen  vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt  Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel:  „Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein‘®. Sie ist bestens geeig-  net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise  eines typischen Barockpredigers vorzustellen.  Der Verstorbene  Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon*, hieß mit Taufnamen Franzis-  kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium  1) So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen  Honigbiene, München ’2011.  2)  S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-  zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.  3)  Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-  digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen ... Herrn QUI-  RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen ... Closters Tegernsee ... Herrn  Abbten..., München: Mathias Riedl 1715.  4) Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-mmlein (wıe Anm. 3); Lindner M, Aamı-

		  317

Das in seinem Hönig erstorbne Immlein
Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee 

als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens

von Georg Schrott – Sprockhövel

Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-
phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern, 
wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-
bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-
nomen Honigbiene“1, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-
tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik 
entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich 
ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-
che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen 
und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-
gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer 
wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster2.

Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in 
den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen 
vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt 
Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel: 
„Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein“3. Sie ist bestens geeig-
net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise 
eines typischen Barockpredigers vorzustellen.

Der Verstorbene

Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon4, hieß mit Taufnamen Franzis-
kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium 

	 1)	 So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen 
Honigbiene, München 22011.

	 2)	 S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-
zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.

	 3)	 Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-
digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen … Herrn QUI-
RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen … Closters Tegernsee … Herrn 
Abbten…, München: Mathias Riedl 1715.

	 4)	 Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-
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Uun: legte 16/3 d1e Protfess ın JTegernsee ab /7um Studieren wurde dle
Benediktineruniversıität alzburg geschickt. Das kanonische Recht hörte be1
('oelestin >Sfondrati, dem nachmaligen Aht VOo  5 Sankt Gallen und Kardıinal,
der laut der Leichenpredigt seinem besonderen Förderer wurde. Als Dok-
L[OTF der Theologie” kehrte nach Jegernsee zurück und wurde 1679 vAn T1e-
STter geweiht. Danach bte das AÄAmt eEINESs Philosophieprofessors Uun: ab 1655
das des Priors AaUuUuSsS In der Deelsorge WAarTr nebenher noch als Bruderschaftts-
prases tatıg. Schliefslich bestellte ıhn e1in Prälat und Kongregationspräses
Bernhard Wenzel (1637-1714, Abt se1t F Sekretär der bayerischen Be-
nediktinerkongregation, Uun: ın iıhren Diensten reiste auch flr e1in Jahr nach
Kom vAn Heiliıgen Stuhl Im Jahr 1700 resignıerte der bisherige Jegernseer
Aht Bernhard, Uun: Miıllon wurde seinem Nachfolger gewählt.

ald gerlet das Kloster ın „laıdıgen Kriegs-Zeiten” ın Srolße Schwierigkeiten,
als nämlich 17053 1 Spanıschen Erbfolgekrieg, d1e Tiroler orölsere Summen
Brandschatzung, VO Gtift TZWAaNScCH und hohe Kosten flr Einquartierungen
Uun: Befestigungsarbeıiten entstanden. kıne Reihe VO  5 Untertanen starb ın der
„Sendlinger Mordweıihnacht“ 1705 Danach konsolicdierten sıch d1e Verhältnis-

S0 konnten d1e 1701 begonnenen Neubauten vollendet werden‘: der Ostl1-
che Konventsstock, autfserdem d1e Bibliothek Uun: dle Apotheke. Bauliche Hr-
NEUCIUNSCH hefis Miıllon auch ın den Klosterorten ildbad Kreuth, Holzkir-
chen Uun: Egern vornehmen. DIie Behauptung, Miıllon SEe1 SCWESCHH, der d1e
Brüder Asam förderte uınmd ihnen dı1e Keise nach Kom ermöglıchte, War bisher
nıcht verifizieren®. Überregionale Wirksamkeit bte als Präases der Bay-
erischen Benediktinerkongregation (1 /05—11) und des Freisinger Gymnasıums
AaUuUuSsS Als Ianl ın Freising 1709 dle Wiederauffindung uınmd TIranslation der (Ge-

la QOuirinı 111 Jegernsee. DIie hte Un Onche der Benediktiner-Ahte!i Jegernsee
VO den altesten Zeiten hıs iıhrem Aussterben (1861) Un ıhr Literarischer Nach-
lass. IL Teil (Überbayerisches Archiv Hır vaterländische Geschichte Ergan-
zungsheft) Munchen 185985, „ {f.; Geiger 5., Kloster Jegernsee. Eın Kulturhild Be!i-
trage ZUT altbayerischen Kirchengeschichte 19, Munchen 1956, 5 {f.; Aa-
SCT W., C'hronik VO Jegernsee. Nach en okumenten, AuUsSs LLEUECTEINN Quellen, m1E
persönlichen Bemerkungen Vergangenem Un über Gegenwärtiges, Munchen
19851, 176 {f.; Clie Autobiographie VO Koman tTinner yTwahnt ıllon 11UT gele-
gentlich; tTinner K., Autobiographie. Nach dem Autograph 111 der Munchner
Handschrift (C'Im hrsg. Pörnbacher GLB 9), msterdam Maarssen
1954, FF
Er 1st als Defendent 171 folgendem theologischen Disputationsdruck asshbar Me7z-
CI Praes.), NID, PRO PUBLICA SPUTATIONE PROPOSTITI318  Georg Schrott  und legte 1673 die Profess in Tegernsee ab. Zum Studieren wurde er an die  Benediktineruniversität Salzburg geschickt. Das kanonische Recht hörte er bei  Coelestin Sfondrati, dem nachmaligen Abt von Sankt Gallen und Kardinal,  der laut der Leichenpredigt zu seinem besonderen Förderer wurde. Als Dok-  tor der Theologie? kehrte er nach Tegernsee zurück und wurde 1679 zum Prie-  ster geweiht. Danach übte er das Amt eines Philosophieprofessors und ab 1685  das des Priors aus. In der Seelsorge war er nebenher noch als Bruderschafts-  präses tätig. Schließlich bestellte ihn sein Prälat und Kongregationspräses  Bernhard Wenzel (1637-1714, Abt seit 1673) zum Sekretär der bayerischen Be-  nediktinerkongregation, und in ihren Diensten reiste er auch für ein Jahr nach  Rom zum Heiligen Stuhl. Im Jahr 1700 resignierte der bisherige Tegernseer  Abt Bernhard, und Millon wurde zu seinem Nachfolger gewählt.  Bald geriet das Kloster in „Iaidigen Kriegs-Zeiten“ * in große Schwierigkeiten,  als nämlich 1703 im Spanischen Erbfolgekrieg die Tiroler größere Summen an  Brandschatzung vom Stift erzwangen und hohe Kosten für Einquartierungen  und Befestigungsarbeiten entstanden. Eine Reihe von Untertanen starb in der  „Sendlinger Mordweihnacht“ 1705. Danach konsolidierten sich die Verhältnis-  se. So konnten die 1701 begonnenen Neubauten vollendet werden’: der östli-  che Konventsstock, außerdem die Bibliothek und die Apotheke. Bauliche Er-  neuerungen ließ Millon auch in den Klosterorten Wildbad Kreuth, Holzkir-  chen und Egern vornehmen. Die Behauptung, Millon sei es gewesen, der die  Brüder Asam förderte und ihnen die Reise nach Rom ermöglichte, war bisher  nicht zu verifizieren®. Überregionale Wirksamkeit übte er als Präses der Bay-  erischen Benediktinerkongregation (1705-11) und des Freisinger Gymnasiums  aus. Als man in Freising 1709 die Wiederauffindung und Translation der Ge-  lia S. Quirini in Tegernsee. Die Äbte und Mönche der Benediktiner-Abtei Tegernsee  von den ältesten Zeiten bis zu ihrem Aussterben (1861) und ihr literarischer Nach-  lass. II. Teil (Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte. 50. Ergän-  zungsheft) München 1898, 58 ff.; Geiger S., Kloster Tegernsee. Ein Kulturbild (Bei-  träge zur altbayerischen Kirchengeschichte 15, N. E 2) München 1936, 71 ff.; Mathä-  ser W., Chronik von Tegernsee. Nach alten Dokumenten, aus neueren Quellen, mit  persönlichen Bemerkungen zu Vergangenem und über Gegenwärtiges, München  1981, 176 {f.; die Autobiographie von P. Roman Krinner erwähnt Millon nur gele-  gentlich; s. Krinner R., Autobiographie. Nach dem Autograph in der Münchner  Handschrift Clm 27148, hrsg. v. M. Pörnbacher (GLB 9), Amsterdam —- Maarssen  1984, 28 ff.  5  Er ist als Defendent in folgendem theologischen Disputationsdruck fassbar: Mez-  ger P. (Praes.), ACTUS HUMANI, PRO PUBLICA DISPUTATIONE PROPOSITI ET  EXPOSITI ... DEFENDENTE ... E QUIRINO MILON ..., Salzburg 1679.  6)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  Zur Baugeschichte s. Lampl S., Die Klosterkirche Tegernsee. Maßanalytische Unter-  suchungen zum Bestand, zur Baugeschichte und zur Funktion (Oberbayerisches  Archiv 100) München 1975, 79 .  8)  S. Rupprecht B., Der Deckenmaler Cosmas Damian Asam (Cosmas Damian Asam  1686-1739. Leben und Werk, hrsg. v. B. Bushart u. B. Rupprecht, München 1986,  11-27) 18.DEFPFENDENTIE318  Georg Schrott  und legte 1673 die Profess in Tegernsee ab. Zum Studieren wurde er an die  Benediktineruniversität Salzburg geschickt. Das kanonische Recht hörte er bei  Coelestin Sfondrati, dem nachmaligen Abt von Sankt Gallen und Kardinal,  der laut der Leichenpredigt zu seinem besonderen Förderer wurde. Als Dok-  tor der Theologie? kehrte er nach Tegernsee zurück und wurde 1679 zum Prie-  ster geweiht. Danach übte er das Amt eines Philosophieprofessors und ab 1685  das des Priors aus. In der Seelsorge war er nebenher noch als Bruderschafts-  präses tätig. Schließlich bestellte ihn sein Prälat und Kongregationspräses  Bernhard Wenzel (1637-1714, Abt seit 1673) zum Sekretär der bayerischen Be-  nediktinerkongregation, und in ihren Diensten reiste er auch für ein Jahr nach  Rom zum Heiligen Stuhl. Im Jahr 1700 resignierte der bisherige Tegernseer  Abt Bernhard, und Millon wurde zu seinem Nachfolger gewählt.  Bald geriet das Kloster in „Iaidigen Kriegs-Zeiten“ * in große Schwierigkeiten,  als nämlich 1703 im Spanischen Erbfolgekrieg die Tiroler größere Summen an  Brandschatzung vom Stift erzwangen und hohe Kosten für Einquartierungen  und Befestigungsarbeiten entstanden. Eine Reihe von Untertanen starb in der  „Sendlinger Mordweihnacht“ 1705. Danach konsolidierten sich die Verhältnis-  se. So konnten die 1701 begonnenen Neubauten vollendet werden’: der östli-  che Konventsstock, außerdem die Bibliothek und die Apotheke. Bauliche Er-  neuerungen ließ Millon auch in den Klosterorten Wildbad Kreuth, Holzkir-  chen und Egern vornehmen. Die Behauptung, Millon sei es gewesen, der die  Brüder Asam förderte und ihnen die Reise nach Rom ermöglichte, war bisher  nicht zu verifizieren®. Überregionale Wirksamkeit übte er als Präses der Bay-  erischen Benediktinerkongregation (1705-11) und des Freisinger Gymnasiums  aus. Als man in Freising 1709 die Wiederauffindung und Translation der Ge-  lia S. Quirini in Tegernsee. Die Äbte und Mönche der Benediktiner-Abtei Tegernsee  von den ältesten Zeiten bis zu ihrem Aussterben (1861) und ihr literarischer Nach-  lass. II. Teil (Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte. 50. Ergän-  zungsheft) München 1898, 58 ff.; Geiger S., Kloster Tegernsee. Ein Kulturbild (Bei-  träge zur altbayerischen Kirchengeschichte 15, N. E 2) München 1936, 71 ff.; Mathä-  ser W., Chronik von Tegernsee. Nach alten Dokumenten, aus neueren Quellen, mit  persönlichen Bemerkungen zu Vergangenem und über Gegenwärtiges, München  1981, 176 {f.; die Autobiographie von P. Roman Krinner erwähnt Millon nur gele-  gentlich; s. Krinner R., Autobiographie. Nach dem Autograph in der Münchner  Handschrift Clm 27148, hrsg. v. M. Pörnbacher (GLB 9), Amsterdam —- Maarssen  1984, 28 ff.  5  Er ist als Defendent in folgendem theologischen Disputationsdruck fassbar: Mez-  ger P. (Praes.), ACTUS HUMANI, PRO PUBLICA DISPUTATIONE PROPOSITI ET  EXPOSITI ... DEFENDENTE ... E QUIRINO MILON ..., Salzburg 1679.  6)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  Zur Baugeschichte s. Lampl S., Die Klosterkirche Tegernsee. Maßanalytische Unter-  suchungen zum Bestand, zur Baugeschichte und zur Funktion (Oberbayerisches  Archiv 100) München 1975, 79 .  8)  S. Rupprecht B., Der Deckenmaler Cosmas Damian Asam (Cosmas Damian Asam  1686-1739. Leben und Werk, hrsg. v. B. Bushart u. B. Rupprecht, München 1986,  11-27) 18.OQUIRINO J Salzburg 1679
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Archiv 100) Munchen 19/95,

Kupprecht B., Der Deckenmaler ('osmas Damılan Asam Cosmas Damılan Asam
—1 en Un Werk, hrsg. Bushart Kupprecht, Munchen 1956,
11-27)

318	 Georg Schrott	

und legte 1673 die Profess in Tegernsee ab. Zum Studieren wurde er an die 
Benediktineruniversität Salzburg geschickt. Das kanonische Recht hörte er bei 
Coelestin Sfondrati, dem nachmaligen Abt von Sankt Gallen und Kardinal, 
der laut der Leichenpredigt zu seinem besonderen Förderer wurde. Als Dok-
tor der Theologie5 kehrte er nach Tegernsee zurück und wurde 1679 zum Prie-
ster geweiht. Danach übte er das Amt eines Philosophieprofessors und ab 1685 
das des Priors aus. In der Seelsorge war er nebenher noch als Bruderschafts-
präses tätig. Schließlich bestellte ihn sein Prälat und Kongregationspräses 
Bernhard Wenzel (1637–1714, Abt seit 1673) zum Sekretär der bayerischen Be-
nediktinerkongregation, und in ihren Diensten reiste er auch für ein Jahr nach 
Rom zum Heiligen Stuhl. Im Jahr 1700 resignierte der bisherige Tegernseer 
Abt Bernhard, und Millon wurde zu seinem Nachfolger gewählt.

Bald geriet das Kloster in „laidigen Kriegs-Zeiten“ 6 in große Schwierigkeiten, 
als nämlich 1703 im Spanischen Erbfolgekrieg die Tiroler größere Summen an 
Brandschatzung vom Stift erzwangen und hohe Kosten für Einquartierungen 
und Befestigungsarbeiten entstanden. Eine Reihe von Untertanen starb in der 
„Sendlinger Mordweihnacht“ 1705. Danach konsolidierten sich die Verhältnis-
se. So konnten die 1701 begonnenen Neubauten vollendet werden7: der östli-
che Konventsstock, außerdem die Bibliothek und die Apotheke. Bauliche Er-
neuerungen ließ Millon auch in den Klosterorten Wildbad Kreuth, Holzkir-
chen und Egern vornehmen. Die Behauptung, Millon sei es gewesen, der die 
Brüder Asam förderte und ihnen die Reise nach Rom ermöglichte, war bisher 
nicht zu verifizieren8. Überregionale Wirksamkeit übte er als Präses der Bay-
erischen Benediktinerkongregation (1705–11) und des Freisinger Gymnasiums 
aus. Als man in Freising 1709 die Wiederauffindung und Translation der Ge-

lia S. Quirini in Tegernsee. Die Äbte und Mönche der Benediktiner-Abtei Tegernsee 
von den ältesten Zeiten bis zu ihrem Aussterben (1861) und ihr literarischer Nach-
lass. II. Teil (Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte. 50. Ergän-
zungsheft) München 1898, 58 ff.; Geiger S., Kloster Tegernsee. Ein Kulturbild (Bei-
träge zur altbayerischen Kirchengeschichte 15, N. F. 2) München 1936, 71 ff.; Mathä-
ser W., Chronik von Tegernsee. Nach alten Dokumenten, aus neueren Quellen, mit 
persönlichen Bemerkungen zu Vergangenem und über Gegenwärtiges, München 
1981, 176 ff.; die Autobiographie von P. Roman Krinner erwähnt Millon nur gele-
gentlich; s. Krinner R., Autobiographie. Nach dem Autograph in der Münchner 
Handschrift Clm 27148, hrsg. v. M. Pörnbacher (GLB 9), Amsterdam – Maarssen 
1984, 28 ff.

	 5)	 Er ist als Defendent in folgendem theologischen Disputationsdruck fassbar: Mez-
ger P. (Praes.), ACTUS HUMANI, PRO PUBLICA DISPUTATIONE PROPOSITI ET 
EXPOSITI … DEFENDENTE … F. QUIRINO MILON …, Salzburg 1679.

	 6)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	 7)	 Zur Baugeschichte s. Lampl S., Die Klosterkirche Tegernsee. Maßanalytische Unter-

suchungen zum Bestand, zur Baugeschichte und zur Funktion (Oberbayerisches 
Archiv 100) München 1975, 79 f.

	 8)	 S. Rupprecht B., Der Deckenmaler Cosmas Damian Asam (Cosmas Damian Asam 
1686–1739. Leben und Werk, hrsg. v. B. Bushart u. B. Rupprecht, München 1986, 
11–27) 18.
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1/15 starb der Prälat einem Schlaganfall.

kın lebensgroies Portrat des Abtes lst leider verloren gegangen”, ass
heute keın optischer kindruck des Prälaten mehr vermuttelt werden kann.

Der UtOr

Vertasser der Leichenpredigt WAarTr Bernhard Großit br wurde 1659 ın Hr-
ding geboren Uun: auf den Namen Wolfgang, getauft. Der begabte unge fand
eINen Förderer ın Johann Friedrich VOo  5 Wıdemann, dem Prätekten der Salıne
ın Iraunsteıin, Uun: folgte d1esem als Diener nach Uunchen. (rodfs O9, ın
den Jesuıtenorden einzutreten. S0 begab sıch vyAxx Philosophiestudium nach
Ingolstadt. Auftf eiIner Keıise lernte jedoch dle Abte!]l Benediktbeuern kennen,
beschloss, Oort Aufnahme bıtten, uınmd legte 165853 SEINE Gelübde ab Ge1-

Studclien Setizte ın alzburg fort, 1656 elerte Prim17. Nach einıgen Jah-
TelnN als Kustos berief Ianl ıhn 1697 als Novızenmelster Alnıs Kommunnovızlat
der Bayerischen Benediktinerkongregation, erTST ın Benediktbeuern, spater ın
Jegernsee. S0 kannte Quirin Miıllon persönlıich. Von 1700 bıs 1703 wiıirkte
als Theologieprofessor 1 benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde
FPrior, 1709 Kastner, 1/11 EerNeut Prior bıs 17185 1717 bat ıhn der resignıerte Aht
Bernhard Wenzel VOo  5 Jegernsee, ıhn auf den Tod vorzubereıiten, och konnte

1/13 noch SEINE Jubelprimiz felern. Es lag, nahe, (rodfs dle Festpredigt halten
lassen!?. Als Wenzel 1 darauffolgenden Februar starb, mug e1in gelstlicher

Begleiter auch d1e Leichenpredigt vor!® Seine drıtte uınmd letzte gedruckte Pre-

Millon] TYSIE Predig/Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.Thesaurus absconditus, quaesıtus, 111-
ventus, publicae Veneration1 exXxposi1tus. (Freysingischer Alt-und Neuer (‚naden-
Schatz / Das ist: Der A1OS55C Wunderheilige hht Freisıng 1/10,
1—42)
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IOr Roland (GOtZ, Tegernsee).
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tinerabtel Benediktbeuern (Germanıla Bıstum ugsburg Berlin
New Ork 1991, 625 FF
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'elland HochwürdigerDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.hht delsDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.C 'loster JegernseeDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.Bey dessen ander-
ersten heiligen Mefis-UpfferDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.auffgesetzt J Munchen 1714

13) Ders., Dritte Un letzte Mit Edelgestein verseliztie EHren-CRon: De(f6sDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.K-
ID Wenzel]l, DefsDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.C'loster JegernseeDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.Abhbhbhten Munchen 1714
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beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten9. 
1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.

Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen10, so dass 
heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.

Der Autor

Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß11. Er wurde 1659 in Er-
ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand 
einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline 
in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in 
den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach 
Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen, 
beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-
ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-
ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat 
der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in 
Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er 
als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er 
Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt 
Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte 
er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten 
zu lassen12. Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher 
Begleiter auch die Leichenpredigt vor13. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-

	 9)	 [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS … Thesaurus absconditus, quæsitus, in-
ventus, & publicæ Venerationi expositus… (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-
Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt …, Freising 1710, 
1–42).

	10)	 S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980 
dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von 
Dr. Roland Götz, Tegernsee).

	11)	 Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9r; in der Pro-
vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-
bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-
ranum“, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner 
P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-
deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-
maniae IV) Kempten – München 1910, 49–52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-
tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. F. 28. Bistum Augsburg 1) Berlin – 
New York 1991, 623 ff.

	12)	 Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-
CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel], 
Weiland Hochwürdiger … Abbt / deß … Closter Tegernsee … Bey dessen ander-
ersten heiligen Meß-Opffer … auffgesetzt …, München 1714.

	13)	 Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß … BERNAR-
DI [Wenzel], Deß … Closter Tegernsee … Abbten …, München 1714.
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digt lst der 1/15 gehaltene Nachruf auf den Jegernseer Aht Quirıin. Pörnba-
cher lobt ıhn FÜr SEINE Kanzelreden als „herausragende[n] Vertreter der Barock-
redigt IM Benedikthbeuern” 14 (rodfs WAarTr aber auch als Dramendichter tatıg. ()f-
fenbar STAaMMLT VOo  5 ıhm das Benediktbeurer „Anastasıa”-Schauspiel VO  5 1/195,
VOo  5 dem d1e Perioche erhalten ist? Es sSiınd noch welıtere Dramen AUS se1lIner
Feder nachweisbar!®. Autserdem sSiınd einıge ungedruckte Werke AUS se1lIner Ur-
heberschaft erhalten. S0 verwelst Lindner auf den and C'Im der Bayer1-
schen Staatsbibliothek ünchen, interessanterwelse muit dem Titel „Iriefende
Wabe“ ( Favus dıstallans E1 SCPSIS Ordımata Bber. (GFO0SS, descr1pta (Gotthardo
WagQner 1704 1) 1/15 verlieh der Prälat (sro1ds das AÄAmt des Subpriors, das
bıs seinem Tod ausuübte. br starb einundsiebzigJährıg 1 November 1730

Vorgehensweise
rTo1s’ Leichenpredigt”® wiıirdcl 1 Folgenden keiner kompletten Analyse —

terzogen, vielmehr werden dle Blenenmotive 1 Textverlauf kommentierend
begleitet durch d1e Beschreibung iıhres Wissenshintergrunds, Angaben ıh-
TeT Herkuntft und Überlegungen ihrer rhetorischen Verwendung uınmd iıhrer
ymbolık.

kın Problem lst dabe!l, ass WIT nıcht Hau WI1sSsen können, welche Editio-
e (rodfs benutzte, wWEenNln AUS der alteren Lıiıteratur zıtierte; nenn:) ın der
Regel LIUT den utor, vereinzelt den Buchtitel uınmd ın LIUT eiInNnem Fall Cdas Hr-
scheinungsJahr. bur exakte Nachweilse VOo  5 Rezeptionszusammenhängen WAare
d1e Kenntni1s des Benediktbeurer Bücherbestands ın se1lIner Zusarnmensetzung
VOo  5 1/15 ertorderlich SCWESCHH. Bibliothekskataloge wurden 1 Kloster aber
eTST 1 Laufe des Jahrhunderts erstellt!”. Daher wurden 1 Folgenden le-
diglich möglıchst Auflagen herangezogen, d1e alter sSınd als rTo1s’ Predigt,

verdeutlichen, W as Schrifttum potentiell ZUT Verfügung stand, als der
Benediktbeurer Vertasser seinem Schreibpult Sals DIie zıt1erten Drucke sSınd

14) Pörnbacher H., Schriftsteller Un Poeten 171 Benediktbeuern his 7U Sakularisation
(Vestigla Burana. Spuren un Zeugn1sse des Kulturzentrums Benediktbeuern, hrsg.

Leo er |Benediktbeurer Stuclien Munchen 19995, 27-154) 137.
15) BELLONA BENEDICTO-BURAN SAGACISSIMA, FIDISSIMA, FORTUNATISSI-

Das ıst ANASTASIA DIie kluege nführerin/ JIreue Beschuüutzerin / (Gluckhaff-
erfechterin / Tes vralten320  Georg Schrott  digt ist der 1715 gehaltene Nachruf auf den Tegernseer Abt Quirin. Pörnba-  cher lobt ihn für seine Kanzelreden als „herausragende[n] Vertreter der Barock-  predigt in Benediktbeuern“ *. Groß war aber auch als Dramendichter tätig. Of-  fenbar stammt von ihm das Benediktbeurer „Anastasia“-Schauspiel von 1715,  von dem die Perioche erhalten ist'°. Es sind noch weitere Dramen aus seiner  Feder nachweisbar!®. Außerdem sind einige ungedruckte Werke aus seiner Ur-  heberschaft erhalten. So verweist Lindner auf den Band Clm 26147 der Bayeri-  schen Staatsbibliothek München, interessanterweise mit dem Titel „Triefende  Wabe“ („Favus distillans seu Ascesis ordinata a P. Ber. Gross, descripta a Gotthardo  Wagner 1704“ !”). 1718 verlieh der Prälat Groß das Amt des Subpriors, das er  bis zu seinem Tod ausübte. Er starb einundsiebzigjährig im November 1730.  Vorgehensweise  Groß’ Leichenpredigt18 wird im Folgenden keiner kompletten Analyse un-  terzogen, vielmehr werden die Bienenmotive im Textverlauf kommentierend  begleitet durch die Beschreibung ihres Wissenshintergrunds, Angaben zu ih-  rer Herkunft und Überlegungen zu ihrer rhetorischen Verwendung und ihrer  Symbolik.  Ein Problem ist dabei, dass wir nicht genau wissen können, welche Editio-  nen Groß benutzte, wenn er aus der älteren Literatur zitierte; er nennt in der  Regel nur den Autor, vereinzelt den Buchtitel und in nur einem Fall das Er-  scheinungsjahr. Für exakte Nachweise von Rezeptionszusammenhängen wäre  die Kenntnis des Benediktbeurer Bücherbestands in seiner Zusammensetzung  von 1715 erforderlich gewesen. Bibliothekskataloge wurden im Kloster aber  erst im Laufe des 18. Jahrhunderts erstellt!*. Daher wurden im Folgenden le-  diglich möglichst Auflagen herangezogen, die älter sind als Groß’ Predigt, um  zu verdeutlichen, was an Schrifttum potentiell zur Verfügung stand, als der  Benediktbeurer Verfasser an seinem Schreibpult saß. Die zitierten Drucke sind  14) Pörnbacher H., Schriftsteller und Poeten in Benediktbeuern bis zur Säkularisation  (Vestigia Burana. Spuren und Zeugnisse des Kulturzentrums Benediktbeuern, hrsg.  v. Leo Weber [Benediktbeurer Studien 3] München 1995, 127-154) 137.  15)  BELLONA BENEDICTO-BURANA SAGACISSIMA, FIDISSIMA, FORTUNATISSI-  MA, Das ist: ANASTASIA Die kluege Anführerin/ Treue Beschützerin/ Glückhaff-  te Verfechterin/ Ihres vralten ... Closters Benedictbeyrn ..., München 1715.  16)  S. Klemm W., Benediktinisches Barocktheater in Südbayern, insbesondere des  Reichsstiftes Ottobeuren (SMGB 54, 1936, 95-184/397-432) 404 f.; Hemmerle, Die  Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 281 f.  17)  Lindner, Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (wie Anm. 10), 53.  18)  Zu den Leichenpredigten aus bayerischen Klöstern allgemein s. Schrott G., Sozial-  geschichtliche und pragmatische Faktoren in der okkasionellen Literatur der früh-  neuzeitlichen Stifte. Die Leichenpredigten für die bayerischen Klosterprälaten, Re-  gensburg 2005. Bd. 1: Untersuchungen zu den Leichenpredigten. Bd. 2: Verzeichnis  der Leichenpredigten (http: / /epub.uni-regensburg.de/14650/).  19) S. Hemmerle, Die Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 72.OSTIers Benedictbeyrn Munchen 1/15

16) emm W., Benediktinisches Barocktheater 111 Sudbayern, insbesondere des
Reichsstiftes (Ittobeuren 34, 1956, 051584 / 397432 404 f} Hemmerle, DIie
Benediktinerabhtei Benediktbeuern (wıe Anm. 11), 251
Lindner, Professbuch der Benediktiner-Ahte!] Benediktbeuern (wıe Anm. 10),

18) /u den Leichenpredigten AuUsSs bayerischen Ostern allgemein Schrott e Soz1al-
geschichtliche Un pragmatische aktoren 171 der Okkasıonellen Liıteratur der Fruh-
neuzeitlichen Stifte. e Leichenpredigten Hır Clie bayerischen Klosterprälaten, Ke-
gensburg 2005 Untersuchungen den Leichenpredigten. Verzeichnis
der Leichenpredigten epub.uni-regensburg.de / 4650 /)

19) Hemmerle, DIie Benediktinerabhtei Benediktbeuern (wıe Anm. 11),
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digt ist der 1715 gehaltene Nachruf auf den Tegernseer Abt Quirin. Pörnba-
cher lobt ihn für seine Kanzelreden als „herausragende[n] Vertreter der Barock-
predigt in Benediktbeuern“ 14. Groß war aber auch als Dramendichter tätig. Of-
fenbar stammt von ihm das Benediktbeurer „Anastasia“-Schauspiel von 1715, 
von dem die Perioche erhalten ist15. Es sind noch weitere Dramen aus seiner 
Feder nachweisbar16. Außerdem sind einige ungedruckte Werke aus seiner Ur-
heberschaft erhalten. So verweist Lindner auf den Band Clm 26147 der Bayeri-
schen Staatsbibliothek München, interessanterweise mit dem Titel „Triefende 
Wabe“ („Favus distillans seu Ascesis ordinata a P. Ber. Gross, descripta a Gotthardo 
Wagner 1704“ 17). 1718 verlieh der Prälat Groß das Amt des Subpriors, das er 
bis zu seinem Tod ausübte. Er starb einundsiebzigjährig im November 1730.

Vorgehensweise

Groß’ Leichenpredigt18 wird im Folgenden keiner kompletten Analyse un-
terzogen, vielmehr werden die Bienenmotive im Textverlauf kommentierend 
begleitet durch die Beschreibung ihres Wissenshintergrunds, Angaben zu ih-
rer Herkunft und Überlegungen zu ihrer rhetorischen Verwendung und ihrer 
Symbolik.

Ein Problem ist dabei, dass wir nicht genau wissen können, welche Editio-
nen Groß benutzte, wenn er aus der älteren Literatur zitierte; er nennt in der 
Regel nur den Autor, vereinzelt den Buchtitel und in nur einem Fall das Er-
scheinungsjahr. Für exakte Nachweise von Rezeptionszusammenhängen wäre 
die Kenntnis des Benediktbeurer Bücherbestands in seiner Zusammensetzung 
von 1715 erforderlich gewesen. Bibliothekskataloge wurden im Kloster aber 
erst im Laufe des 18. Jahrhunderts erstellt19. Daher wurden im Folgenden le-
diglich möglichst Auflagen herangezogen, die älter sind als Groß’ Predigt, um 
zu verdeutlichen, was an Schrifttum potentiell zur Verfügung stand, als der 
Benediktbeurer Verfasser an seinem Schreibpult saß. Die zitierten Drucke sind 

	14)	 Pörnbacher H., Schriftsteller und Poeten in Benediktbeuern bis zur Säkularisation 
(Vestigia Burana. Spuren und Zeugnisse des Kulturzentrums Benediktbeuern, hrsg. 
v. Leo Weber [Benediktbeurer Studien 3] München 1995, 127–154) 137.

	15)	 BELLONA BENEDICTO-BURANA SAGACISSIMA, FIDISSIMA, FORTUNATISSI-
MA, Das ist: ANASTASIA Die kluege Anführerin/ Treue Beschützerin/ Glückhaff-
te Verfechterin/ Ihres vralten … Closters Benedictbeyrn …, München 1715.

	16)	 S. Klemm W., Benediktinisches Barocktheater in Südbayern, insbesondere des 
Reichsstiftes Ottobeuren (SMGB 54, 1936, 95–184/397–432) 404 f.; Hemmerle, Die 
Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 281 f.

	17)	 Lindner, Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (wie Anm. 10), 53.
	18)	 Zu den Leichenpredigten aus bayerischen Klöstern allgemein s. Schrott G., Sozial-

geschichtliche und pragmatische Faktoren in der okkasionellen Literatur der früh-
neuzeitlichen Stifte. Die Leichenpredigten für die bayerischen Klosterprälaten, Re-
gensburg 2005. Bd. 1: Untersuchungen zu den Leichenpredigten. Bd. 2: Verzeichnis 
der Leichenpredigten (http://epub.uni-regensburg.de/14650/).

	19)	 S. Hemmerle, Die Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 72.
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oft recht alt, och das spricht nıcht ihre Kepräsentanz FÜr vormodernes
BıenenwI1ssen, enn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch 1
frühen Jahrhundert nach heutigen MaIisstäben ausgesprochen antıquierte
Informationsquellen“”. Deutlich wiıirdcl 1e5$5 alleın schon der Urjientierung
antıken AÄAutorıitäten W1E Plinius oder Vergil.

Blenenmotive Uun!: Bienenkunde 1n ro{s’ Predigt
(rodfs stellt den Verstorbenen als „arbeitsames Uun: ın seinem Hon1g gEeSIOF-

benes Bienchen“ vor<!. Angesichts SEINES oben erwähnten aszetischen Manu-
skrıpts „FADUS Adıstallans” könnte Ial vermuten, ass der UTOTr 1Ne SEWISSE
Nähe den Honigbienen empfand. Denkbar WAare auch, ass eINen aktu-
ellen Ansto(dfs FÜr d1e Motivwahl ın se1INner Bienenpredigt gab 1/14, e1in Jahr VOT

Quirin ıllons lod, wurden d1e „APES TINZE Z gedruckt (s Abb
1), vertasst VO  5 dem Thierhauptener ater Bonuiftatius Pfattenzeller

muit Epıgrammen, d1e sıch verschliedenen Heilıgen der benediktinischen
Ordenstamlilie zuwenden. Doch natürlich kann auch SANZ andere (Grüunde
FÜr (sro1ds Inventionen egeben haben Über eıgene imkerliche Erfahrung Urf-

(rodfs nıcht verfügt haben

20) rOofs selhst beruf sich einmal auf eiInen ruck VO 1506; ( rOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  321  oft recht alt, doch das spricht nicht gegen ihre Repräsentanz für vormodernes  Bienenwissen, denn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch im  frühen 18. Jahrhundert nach heutigen Maßstäben ausgesprochen antiquierte  Informationsquellen”. Deutlich wird dies allein schon an der Orientierung an  antiken Autoritäten wie Plinius oder Vergil.  Bienenmotive und Bienenkunde in Groß’ Predigt  Groß stellt den Verstorbenen als „arbeitsames und in seinem Honig gestor-  benes Bienchen“ vor”, Angesichts seines oben erwähnten aszetischen Manu-  skripts „Favus distillans“ könnte man vermuten, dass der Autor eine gewisse  Nähe zu den Honigbienen empfand. Denkbar wäre auch, dass es einen aktu-  ellen Anstoß für die Motivwahl in seiner Bienenpredigt gab: 1714, ein Jahr vor  Quirin Millons Tod, wurden die „APES BENEDICTIN£E “ ? gedruckt (s. Abb.  1), verfasst von dem Thierhauptener Pater Bonifatius Pfaffenzeller (1677—-  1727), mit Epigrammen, die sich verschiedenen Heiligen der benediktinischen  Ordensfamilie zuwenden. Doch natürlich kann es auch ganz andere Gründe  für Groß Inventionen gegeben haben. Über eigene imkerliche Erfahrung dürf-  te Groß nicht verfügt haben.  20) Groß selbst beruf sich einmal auf einen Druck von 1506; s. Groß, Daß arbeitsame ...  Immlein (wie Anm. 3), 18. Eine Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über  Bienenmotive in Büchern aus Oberpfälzer Klosterbibliotheken bezog eine Reihe  von Schriften des 16. und frühen 17. Jahrhunderts ein, obwohl die dortigen Klöster  erst ab 1669 wieder restituiert wurden; s. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm.  2), pass.  21)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), Titelblatt.  Exemplare des Drucks sind beispielsweise nachweisbar in folgenden Bibliotheken:  Bayerische Staatsbibliothek München, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-  thek Bamberg, Universitätsbibliothek Augsburg, Dombibliothek Freising, Biblio-  thek des Metropolitankapitels München, Bibliothek der Erzabtei Sankt Peter, Salz-  burg.  Zwei Online-Fassungen sind verfügbar (Zugriff: 14.3.2012): http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10320451.html und http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10329606.html.  Zu dieser Predigt s. auch Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 90 ff.  22)  Pfaffenzeller B., Apes Benedictinge seu De Sanctis BENEDICTINIS Epigrammata  Sacra..., Augsburg 1714. Zur 2. Auflage von 1716 s. Schrott, Mönche Bienen Bücher  (wie Anm. 2), 87£.  Die Darstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwälzer“ auf dem Frontispiz zur  ersten Auflage geht auf die Geschichte von der Versuchung Benedikts in Gregors  Dialogen zurück; s. Gregor der Große, Der hl. Benedikt. Buch II der Dialoge latei-  nisch / deutsch, Sankt Ottilien 1995, 2,2; zu diesem Motiv auch Lechner G. M., Der  heilige Benedikt in der Ikonographie (1500 Jahre St. Benedikt Patron Europas. Kata-  log der V. Sonderschau des Dommuseums zu Salzburg Mai bis Oktober 1980. Pfar-  rhof zu Mariazell, Salzburg 1980, 21-45), 31.mmlein (wıe Anm. 3), kıne Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über
Blienenmotive 111 Buchern AuUsSs UOberpfälzer Klosterbibhliotheken bezog 11€ Reihe
VO Schriften des un en Jahrhunderts ein, Oobwohl Clie dortigen Klöster
TST ah 1669 wlieder resmiıiuler wurden; Schrott, Onche Blenen Bücher (wıe Anm.
2), DasSS,

21) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  321  oft recht alt, doch das spricht nicht gegen ihre Repräsentanz für vormodernes  Bienenwissen, denn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch im  frühen 18. Jahrhundert nach heutigen Maßstäben ausgesprochen antiquierte  Informationsquellen”. Deutlich wird dies allein schon an der Orientierung an  antiken Autoritäten wie Plinius oder Vergil.  Bienenmotive und Bienenkunde in Groß’ Predigt  Groß stellt den Verstorbenen als „arbeitsames und in seinem Honig gestor-  benes Bienchen“ vor”, Angesichts seines oben erwähnten aszetischen Manu-  skripts „Favus distillans“ könnte man vermuten, dass der Autor eine gewisse  Nähe zu den Honigbienen empfand. Denkbar wäre auch, dass es einen aktu-  ellen Anstoß für die Motivwahl in seiner Bienenpredigt gab: 1714, ein Jahr vor  Quirin Millons Tod, wurden die „APES BENEDICTIN£E “ ? gedruckt (s. Abb.  1), verfasst von dem Thierhauptener Pater Bonifatius Pfaffenzeller (1677—-  1727), mit Epigrammen, die sich verschiedenen Heiligen der benediktinischen  Ordensfamilie zuwenden. Doch natürlich kann es auch ganz andere Gründe  für Groß Inventionen gegeben haben. Über eigene imkerliche Erfahrung dürf-  te Groß nicht verfügt haben.  20) Groß selbst beruf sich einmal auf einen Druck von 1506; s. Groß, Daß arbeitsame ...  Immlein (wie Anm. 3), 18. Eine Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über  Bienenmotive in Büchern aus Oberpfälzer Klosterbibliotheken bezog eine Reihe  von Schriften des 16. und frühen 17. Jahrhunderts ein, obwohl die dortigen Klöster  erst ab 1669 wieder restituiert wurden; s. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm.  2), pass.  21)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), Titelblatt.  Exemplare des Drucks sind beispielsweise nachweisbar in folgenden Bibliotheken:  Bayerische Staatsbibliothek München, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-  thek Bamberg, Universitätsbibliothek Augsburg, Dombibliothek Freising, Biblio-  thek des Metropolitankapitels München, Bibliothek der Erzabtei Sankt Peter, Salz-  burg.  Zwei Online-Fassungen sind verfügbar (Zugriff: 14.3.2012): http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10320451.html und http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10329606.html.  Zu dieser Predigt s. auch Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 90 ff.  22)  Pfaffenzeller B., Apes Benedictinge seu De Sanctis BENEDICTINIS Epigrammata  Sacra..., Augsburg 1714. Zur 2. Auflage von 1716 s. Schrott, Mönche Bienen Bücher  (wie Anm. 2), 87£.  Die Darstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwälzer“ auf dem Frontispiz zur  ersten Auflage geht auf die Geschichte von der Versuchung Benedikts in Gregors  Dialogen zurück; s. Gregor der Große, Der hl. Benedikt. Buch II der Dialoge latei-  nisch / deutsch, Sankt Ottilien 1995, 2,2; zu diesem Motiv auch Lechner G. M., Der  heilige Benedikt in der Ikonographie (1500 Jahre St. Benedikt Patron Europas. Kata-  log der V. Sonderschau des Dommuseums zu Salzburg Mai bis Oktober 1980. Pfar-  rhof zu Mariazell, Salzburg 1980, 21-45), 31.mmlein (wıe Anm. 3), Titelblatt
Exemplare des TUuC Sind beispilelsweise nachweisbar 171 folgenden Bibliotheken
Bayerische Staatsbibliothek Muünchen, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-
thek Bamberg, Universitätsbibliothek ugsburg, Dombibliothek Freisıng, Biblio-
thek des Metropolitankapitels Muünchen, Bibliothek der Erzahte] arı eter, Salz-
burg.
/wel UOnline-Fassungen SINnd verfügbar Zugriff: / bavarıca.dıg1-
tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10320451 html un http /bavarıca.dıg1-
tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10329606.html.
/u dieser Predigt uch Schrott, Onche Blenen Bucher (wıe Anm. 2), FF

22) Pfaffenzeller B., Apes Benedictinae SCU De Sanctis BENEDICTINIS kpiıgrammata
Sacra. ugsburg 1714 /ur Auflage VO 1/16 Schrott, Onche Blenen Bucher
(wıe Anm. 2),
DIie arstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwaälzer” auf dem Front1ispiız 7U

ersten Auflage geht auf Clie Geschichte VO der Versuchung Benedikts 111 Gregors
Dialogen zurück; Gregor der roße, Der HL Benedikt Buch IAl der Dialoge late1-
nısch deutsch, Arı (Ittilien 1995, 2,2; diesem OL1LV uch Lechner M., Der
heilige Benedikt 171 der Ikonographie re St Benedikt Patron Ekuropas. ata-
102 der Sonderschau des OMMUSeUmMS Salzburg Maı his (Iktober 1980} Pfar-
rhof Marlazell, Salzburg 1950, 31
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oft recht alt, doch das spricht nicht gegen ihre Repräsentanz für vormodernes 
Bienenwissen, denn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch im 
frühen 18. Jahrhundert nach heutigen Maßstäben ausgesprochen antiquierte 
Informationsquellen20. Deutlich wird dies allein schon an der Orientierung an 
antiken Autoritäten wie Plinius oder Vergil.

Bienenmotive und Bienenkunde in Groß’ Predigt

Groß stellt den Verstorbenen als „arbeitsames und in seinem Honig gestor-
benes Bienchen“ vor21. Angesichts seines oben erwähnten aszetischen Manu-
skripts „Favus distillans“ könnte man vermuten, dass der Autor eine gewisse 
Nähe zu den Honigbienen empfand. Denkbar wäre auch, dass es einen aktu-
ellen Anstoß für die Motivwahl in seiner Bienenpredigt gab: 1714, ein Jahr vor 
Quirin Millons Tod, wurden die „APES BENEDICTINÆ“ 22 gedruckt (s. Abb. 
1), verfasst von dem Thierhauptener Pater Bonifatius Pfaffenzeller (1677–
1727), mit Epigrammen, die sich verschiedenen Heiligen der benediktinischen 
Ordensfamilie zuwenden. Doch natürlich kann es auch ganz andere Gründe 
für Groß Inventionen gegeben haben. Über eigene imkerliche Erfahrung dürf-
te Groß nicht verfügt haben.

	20)	 Groß selbst beruf sich einmal auf einen Druck von 1506; s. Groß, Daß arbeitsame … 
Immlein (wie Anm. 3), 18. Eine Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über 
Bienenmotive in Büchern aus Oberpfälzer Klosterbibliotheken bezog eine Reihe 
von Schriften des 16. und frühen 17. Jahrhunderts ein, obwohl die dortigen Klöster 
erst ab 1669 wieder restituiert wurden; s. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 
2), pass.

	21)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), Titelblatt.
		  Exemplare des Drucks sind beispielsweise nachweisbar in folgenden Bibliotheken: 

Bayerische Staatsbibliothek München, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-
thek Bamberg, Universitätsbibliothek Augsburg, Dombibliothek Freising, Biblio-
thek des Metropolitankapitels München, Bibliothek der Erzabtei Sankt Peter, Salz-
burg.

		  Zwei Online-Fassungen sind verfügbar (Zugriff: 14. 3. 2012): http://bavarica.digi-
tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10320451.html und http://bavarica.digi-
tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10329606.html.

		  Zu dieser Predigt s. auch Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 90 ff.
	22)	 Pfaffenzeller B., Apes Benedictinæ seu De Sanctis BENEDICTINIS Epigrammata 

Sacra…, Augsburg 1714. Zur 2. Auflage von 1716 s. Schrott, Mönche Bienen Bücher 
(wie Anm. 2), 87 f.

		  Die Darstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwälzer“ auf dem Frontispiz zur 
ersten Auflage geht auf die Geschichte von der Versuchung Benedikts in Gregors 
Dialogen zurück; s. Gregor der Große, Der hl. Benedikt. Buch II der Dialoge latei-
nisch / deutsch, Sankt Ottilien 1995, 2,2; zu diesem Motiv auch Lechner G. M., Der 
heilige Benedikt in der Ikonographie (1500 Jahre St. Benedikt Patron Europas. Kata-
log der V. Sonderschau des Dommuseums zu Salzburg Mai bis Oktober 1980. Pfar-
rhof zu Mariazell, Salzburg 1980, 21–45), 31.
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Ahh „ In dıesen Dornen legte die unNDerletzte Tugend RINeN Kosengzarten { In
dem Ir henedtiktimıischen Bıenen Honiz sammelt “ Her DOH Bıenen umschwirrtte
JUNZE h{f Benedikt 1 Dornstrauch auf dem Frontispiz DOH Pfaffenzellers „Apes Be-
nedıictinse fa

Ausgangspunkt se1INer Predigt lst der se1t jeher sprichwörtliche Bienentflei1fs.
Als Predigtmotto hat deswegen s 5/,16 der Vulgata gewählt: „In Iahorıhus
Jjuventute HIEU IcH hınm arbeitsam DOH MEINETF Jugzend auff” &. /u begınn des C1I-

Sten Predigtteis vertieft der Redner d1e Thematık durch welıtere Bıbelstellen.
Nach Hob D, wiıirdcl „der Mensch322  Georg Schrott  Pr  ...£-  —  FA  vs  A  Aafal  *y  '-i  E  <  «<  '  Pa  ,  ML  d  ‘‚'.  Z  ‘1}  44  E  Abb. 1: „In diesen Dornen legte die unverletzte Tugend einen Rosengarten an, | In  dem ihr benediktinischen Bienen Honig sammelt.“ — Der von Bienen umschwirrte  junge hl. Benedikt im Dornstrauch auf dem Frontispiz von Pfaffenzellers „Apes Be-  nedictinee”.  Ausgangspunkt seiner Predigt ist der seit jeher sprichwörtliche Bienenfleiß.  Als Predigtmotto hat er deswegen Ps 87,16 der Vulgata gewählt: „In laboribus ä  juventute mea. ... Ich bin arbeitsam von meiner Jugend auff“ ®. Zu Beginn des er-  sten Predigtteils vertieft der Redner die Thematik durch weitere Bibelstellen.  Nach Hjob 5,7 wird „der Mensch ... gebohren zur Arbeit/ und der Vogel zum flie-  23) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 3. Nach heutiger Zählung Ps 88,16  (mit anderer Übersetzung).gebohren ZUT Arbeit/ und der Vogel ZU flıe

23) (GrOß, Dafs arbeitsame322  Georg Schrott  Pr  ...£-  —  FA  vs  A  Aafal  *y  '-i  E  <  «<  '  Pa  ,  ML  d  ‘‚'.  Z  ‘1}  44  E  Abb. 1: „In diesen Dornen legte die unverletzte Tugend einen Rosengarten an, | In  dem ihr benediktinischen Bienen Honig sammelt.“ — Der von Bienen umschwirrte  junge hl. Benedikt im Dornstrauch auf dem Frontispiz von Pfaffenzellers „Apes Be-  nedictinee”.  Ausgangspunkt seiner Predigt ist der seit jeher sprichwörtliche Bienenfleiß.  Als Predigtmotto hat er deswegen Ps 87,16 der Vulgata gewählt: „In laboribus ä  juventute mea. ... Ich bin arbeitsam von meiner Jugend auff“ ®. Zu Beginn des er-  sten Predigtteils vertieft der Redner die Thematik durch weitere Bibelstellen.  Nach Hjob 5,7 wird „der Mensch ... gebohren zur Arbeit/ und der Vogel zum flie-  23) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 3. Nach heutiger Zählung Ps 88,16  (mit anderer Übersetzung).mmlein (wıe Anm. 3), Nach heutiger Zahlung s ö0Ö,16
mut anderer Übersetzung).
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Ausgangspunkt seiner Predigt ist der seit jeher sprichwörtliche Bienenfleiß. 
Als Predigtmotto hat er deswegen Ps 87,16 der Vulgata gewählt: „In laboribus à 
juventute mea. … Ich bin arbeitsam von meiner Jugend auff“ 23. Zu Beginn des er-
sten Predigtteils vertieft der Redner die Thematik durch weitere Bibelstellen. 
Nach Ijob 5,7 wird „der Mensch … gebohren zur Arbeit/ und der Vogel zum flie-

	23)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 3. Nach heutiger Zählung Ps 88,16 
(mit anderer Übersetzung).

Abb. 1: „In diesen Dornen legte  die unverletzte Tugend einen Rosengarten an, | In 
dem ihr benediktinischen Bienen Honig sammelt.“ – Der von Bienen umschwirrte 
junge hl. Benedikt im Dornstrauch auf dem Frontispiz von Pfaffenzellers „Apes Be-
nedictinæ“.
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gen. “ — Arbeit gehört vAn Wesen des Menschen, 1e5$5 wiıirdcl schon AUS (Gen 2,15
ersichtlich, wonach der Mensch das Paradıes „bauen und vertwahren “ soll Und
nach dem Suüundentall lst der Mensch SAr UT Arbeit verdammt, überleben

können Gen 3,17)5 /7um Vorbild kann ıhm dabe!l das (esamt der Whrk-
lichkeit dıenen: „Die Qantze siıchthare Welt/ die QANTZ erschaffne Natur/ und ()ft
selbst/ DEISEN den Menschen ZUT Arheıt an IM dem S1P nıemahls MÜSSIE| Ja KPINeN
Augenblick Hne mürckhiche 1Ier. wirkende] UÜbung seynd.“ <° (rodfs zahlt 1ne
[:002 Reihe VO  5 Beispielen auf Uun: kommt ber das Lob der Ämelse 1 uch
der Sprichwörter (.„Gehe HIN der Ameı1ssen/ du fauller Tropff”, Spr 6,6) auf das
Leitmotiv SEINES CONCETLO, also auf d1e Blene: Gehe HIn dem Immlein/ und
lehrne, WE arhbeitsam seye. “ Se1n 1e1 als Prediger lst dabe!l, „die TIraur-hit-
FPYP Hertzen MEeINer Hochwerthisten ZuhöÖörer m1t 2INEM hehlichen Hönigrofß Ho0-
NIQSEIM, Wabenhonig] ZUVErSÜSSEN.  425 /u d1esem Zweck erzählt Uun: kommen-
tiert (rodfs 1U  > den Lebenslauf und spickt ıhn muit e1INer Reihe origineller kın-
fälle gemäls den Idealen elInNner „spitzfindigen” Entlegenheıitsrhetorik.

Dass HTL heuntfiges Bynlein” Festtag des heiligen JTegernseer Abtes
(Gotthard geboren wurde, deutet als himmlischen Fingerzelg: Das ınd
„werde mittier e1t denen Blüe-und Bluemen Hhehbenten Immlerm nachthun/ weiche
HNe dem DOH Blüe/ und Blumen erkommen ” 27 (rodfs beruft sıch dabe!l auf Al-
kuin  Sü der selbst aber VOo  5 antıken Autorı1itäten übernommen hat DIie Ble-
e kämen nıcht 1 Bienenstock UT Welt, sondern würden VO  5 den Sammel-
blienen AUS den Blüten aufgelesen“”. DIiese Lehrmeinung mug erheblich vyAxx

relig1ösen Symbolwert der Blenen be1 Da G1E sıch nıcht auf sexuellem Weg
vermehrten, G1E Vorbild und 5Symbol aszetischer Jungfräulichkeit”“.

Auch d1e SCHAUCH organge der Honigentstehung verstand Ial damals
noch nıcht, Ianl kannte nıcht den Unterschied zwıschen dem Blütennektar

24) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  323  gen.“ % Arbeit gehört zum Wesen des Menschen, dies wird schon aus Gen 2,15  ersichtlich, wonach der Mensch das Paradies „bauen und verwahren“ soll. Und  nach dem Sündenfall ist der Mensch gar zur Arbeit verdammt, um überleben  zu können (Gen 3,17)”. Zum Vorbild kann ihm dabei das Gesamt der Wirk-  lichkeit dienen: „Die gantze sichtbare Welt/ die gantz erschaffne Natur/ und GOtt  selbst/ weisen den Menschen zur Arbeit an/ in dem sie niemahls müssig/ ja keinen  Augenblick ohne würckliche [= hier: wirkende] Ubung seynd.“?% Groß zählt eine  ganze Reihe von Beispielen auf und kommt über das Lob der Ameise im Buch  der Sprichwörter („Gehe hin zu der Ameissen/ du fauller Tropff”, Spr 6,6) auf das  Leitmotiv seines concetto, also auf die Biene: „Gehe hin zu dem Immlein/ und  lehrne, wie arbeitsam es seye.“” Sein Ziel als Prediger ist es dabei, „die Traur-bit-  tere Hertzen meiner Hochwerthisten Zuhörer mit einem lieblichen Hönigroß [= Ho-  nigseim, Wabenhonig] zuversüssen.“® Zu diesem Zweck erzählt und kommen-  tiert Groß nun den Lebenslauf und spickt ihn mit einer Reihe origineller Ein-  fälle gemäß den Idealen einer „spitzfindigen“ Entlegenheitsrhetorik.  Dass „unser heuntiges Bynlein“ am Festtag des heiligen Tegernseer Abtes  Gotthard geboren wurde, deutet er als himmlischen Fingerzeig: Das Kind  „werde es mittler Zeit denen Blüe-und Bluemen liebenten Immlein nachthun/ welche  ohne dem von Blüe/ und Blumen herkommen“ ?”. Groß beruft sich dabei auf Al-  kuin®®, der es selbst aber von antiken Autoritäten übernommen hat: Die Bie-  nen kämen nicht im Bienenstock zur Welt, sondern würden von den Sammel-  bienen aus den Blüten aufgelesen*!. Diese Lehrmeinung trug erheblich zum  religiösen Symbolwert der Bienen bei. Da sie sich nicht auf sexuellem Weg  vermehrten, waren sie Vorbild und Symbol aszetischer ]ungfräulichkeit32.  Auch die genauen Vorgänge der Honigentstehung verstand man damals  noch nicht, man kannte nicht den Unterschied zwischen dem Blütennektar  24)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 5.  25)  Ebd.  26)  Ebd.  27)  Ebd., 6. Groß nennt als Quelle die Enzyklopädie des hl. Eucherius von Lyon (gest.  um 450); s. Eucherius Lugdunensis, FORMVLARVM INTELLIGENTIAE SPIRITA-  LIS LIBER..., Basel 1530, 14: „Vade ad apem, & disce, quäm operatrix sit.”  28)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  29)  Ebd.  30)  Groß’ Quelle war vermutlich: Flacci Albini sive Alchwini Opera..., hrsg. v. A. du  Chesne, Paris 1617; s. bequemer: Beati Alcuini contra Felicem Urgellitanum episco-  pum libri septem, in: Patrologia Latina 101 (http://www.documentacatholicaom-  nia.eu/02m7/0735-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum_Episcopum_Li-  bri_Septem,_MLT.pdf; Zugriff: 18.3.2012), S. 164.  31)  Bei Vergil ist beispielsweise zu lesen: „Sie [die Bienen] begatten sich nicht und lösen die  Körper nicht im Dienst der Venus in Ermattung, gebären auch keine Kinder in Wehen,  sondern lesen die Kleinen, die von Laub und lieblichen Kräutern geboren sind, mit dem  Mund auf“; Vergilius Maro P., Georgica. Vom Landbau. Lateinisch/Deutsch (Hg.  Otto Schönberger) Stuttgart 2010, 4. Buch, VV. 198-201.  32)  S. Wimmer E.,, Biene und Honig in der Bildersprache der lateinischen Kirchen-  schriftsteller (Dissertationen der Universität Salzburg 55) Wien 1998, 12 ff.mmlein (wıe Anm. 3),
25) Ehd
26) Ehd
27) Ebd., rols nenn! als Quelle Clie Enzyklopädie des hl Eucherius Vo Lyon ges

450); Eucherius Lugdunensis, ORMVLARV. INTE  IL SPIRITAÄA-
LIS Aase 1550, „Vade Ad UDETFL, disce, qudm OperatrıX Gıt  :

28) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  323  gen.“ % Arbeit gehört zum Wesen des Menschen, dies wird schon aus Gen 2,15  ersichtlich, wonach der Mensch das Paradies „bauen und verwahren“ soll. Und  nach dem Sündenfall ist der Mensch gar zur Arbeit verdammt, um überleben  zu können (Gen 3,17)”. Zum Vorbild kann ihm dabei das Gesamt der Wirk-  lichkeit dienen: „Die gantze sichtbare Welt/ die gantz erschaffne Natur/ und GOtt  selbst/ weisen den Menschen zur Arbeit an/ in dem sie niemahls müssig/ ja keinen  Augenblick ohne würckliche [= hier: wirkende] Ubung seynd.“?% Groß zählt eine  ganze Reihe von Beispielen auf und kommt über das Lob der Ameise im Buch  der Sprichwörter („Gehe hin zu der Ameissen/ du fauller Tropff”, Spr 6,6) auf das  Leitmotiv seines concetto, also auf die Biene: „Gehe hin zu dem Immlein/ und  lehrne, wie arbeitsam es seye.“” Sein Ziel als Prediger ist es dabei, „die Traur-bit-  tere Hertzen meiner Hochwerthisten Zuhörer mit einem lieblichen Hönigroß [= Ho-  nigseim, Wabenhonig] zuversüssen.“® Zu diesem Zweck erzählt und kommen-  tiert Groß nun den Lebenslauf und spickt ihn mit einer Reihe origineller Ein-  fälle gemäß den Idealen einer „spitzfindigen“ Entlegenheitsrhetorik.  Dass „unser heuntiges Bynlein“ am Festtag des heiligen Tegernseer Abtes  Gotthard geboren wurde, deutet er als himmlischen Fingerzeig: Das Kind  „werde es mittler Zeit denen Blüe-und Bluemen liebenten Immlein nachthun/ welche  ohne dem von Blüe/ und Blumen herkommen“ ?”. Groß beruft sich dabei auf Al-  kuin®®, der es selbst aber von antiken Autoritäten übernommen hat: Die Bie-  nen kämen nicht im Bienenstock zur Welt, sondern würden von den Sammel-  bienen aus den Blüten aufgelesen*!. Diese Lehrmeinung trug erheblich zum  religiösen Symbolwert der Bienen bei. Da sie sich nicht auf sexuellem Weg  vermehrten, waren sie Vorbild und Symbol aszetischer ]ungfräulichkeit32.  Auch die genauen Vorgänge der Honigentstehung verstand man damals  noch nicht, man kannte nicht den Unterschied zwischen dem Blütennektar  24)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 5.  25)  Ebd.  26)  Ebd.  27)  Ebd., 6. Groß nennt als Quelle die Enzyklopädie des hl. Eucherius von Lyon (gest.  um 450); s. Eucherius Lugdunensis, FORMVLARVM INTELLIGENTIAE SPIRITA-  LIS LIBER..., Basel 1530, 14: „Vade ad apem, & disce, quäm operatrix sit.”  28)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  29)  Ebd.  30)  Groß’ Quelle war vermutlich: Flacci Albini sive Alchwini Opera..., hrsg. v. A. du  Chesne, Paris 1617; s. bequemer: Beati Alcuini contra Felicem Urgellitanum episco-  pum libri septem, in: Patrologia Latina 101 (http://www.documentacatholicaom-  nia.eu/02m7/0735-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum_Episcopum_Li-  bri_Septem,_MLT.pdf; Zugriff: 18.3.2012), S. 164.  31)  Bei Vergil ist beispielsweise zu lesen: „Sie [die Bienen] begatten sich nicht und lösen die  Körper nicht im Dienst der Venus in Ermattung, gebären auch keine Kinder in Wehen,  sondern lesen die Kleinen, die von Laub und lieblichen Kräutern geboren sind, mit dem  Mund auf“; Vergilius Maro P., Georgica. Vom Landbau. Lateinisch/Deutsch (Hg.  Otto Schönberger) Stuttgart 2010, 4. Buch, VV. 198-201.  32)  S. Wimmer E.,, Biene und Honig in der Bildersprache der lateinischen Kirchen-  schriftsteller (Dissertationen der Universität Salzburg 55) Wien 1998, 12 ff.mmlein (wıe Anm. 3),
29) Ehd
30) TO Quelle War vermutlich: Flaceci Albhbını GS1VeE Alchwin1 pera  7 hrsg Au

Chesne, Parıs 1617/; bequemer: eaı Alecuıinı contra Felicem Urgellitanum eP1SCO-
PUL lıhrı septem, 111 Patrologia Latına 101 (http:/ /www.documentacatholicaom-
nmla.eu / 02m / 0739-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum _Episcopum _Li-
brı_deptem,_MLTL.pdf; Zugriff: 164

31) Bbel Vergil 1st beispielsweise lesen: „S51€ I die Bienen | begatten Sich HIC uNd ISCH d1ie
Körper HIC IM Dhenst der Venus IM ETMattung, gebären auch KPINP Kınder IM ehen,
SoMdern Fosen d1ie Kleinen, d1ie O Faubß uNd MHehlichen Kräutern geboren Stnd, mf dem
Mund auf  ME Vergilius Maro M, (GeOTZICA. Vom Landbau Lateinisch/ Deutsch (He
tto Schönberger Stuttgart 2010, Buch, 195—-201

32) Wıiımmer E., Blene un ONlg 111 der Bildersprache der lateinischen Kirchen-
schriftsteller (Dissertationen der Universitäa: Salzburg 59) Wıen 1995, FF
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gen.“ 24 Arbeit gehört zum Wesen des Menschen, dies wird schon aus Gen 2,15 
ersichtlich, wonach der Mensch das Paradies „bauen und verwahren“ soll. Und 
nach dem Sündenfall ist der Mensch gar zur Arbeit verdammt, um überleben 
zu können (Gen 3,17)25. Zum Vorbild kann ihm dabei das Gesamt der Wirk-
lichkeit dienen: „Die gantze sichtbare Welt/ die gantz erschaffne Natur/ und GOtt 
selbst/ weisen den Menschen zur Arbeit an/ in dem sie niemahls müssig/ ja keinen 
Augenblick ohne würckliche [= hier: wirkende] Ubung seynd.“ 26 Groß zählt eine 
ganze Reihe von Beispielen auf und kommt über das Lob der Ameise im Buch 
der Sprichwörter („Gehe hin zu der Ameissen/ du fauller Tropff“, Spr 6,6) auf das 
Leitmotiv seines concetto, also auf die Biene: „Gehe hin zu dem Immlein/ und 
lehrne, wie arbeitsam es seye.“27 Sein Ziel als Prediger ist es dabei, „die Traur-bit-
tere Hertzen meiner Hochwerthisten Zuhörer mit einem lieblichen Hönigroß [= Ho-
nigseim, Wabenhonig] zuversüssen.“28 Zu diesem Zweck erzählt und kommen-
tiert Groß nun den Lebenslauf und spickt ihn mit einer Reihe origineller Ein-
fälle gemäß den Idealen einer „spitzfindigen“ Entlegenheitsrhetorik.

Dass „unser heuntiges Bynlein“ am Festtag des heiligen Tegernseer Abtes 
Gotthard geboren wurde, deutet er als himmlischen Fingerzeig: Das Kind 
„werde es mittler Zeit denen Blüe-und Bluemen liebenten Immlein nachthun/ welche 
ohne dem von Blüe/ und Blumen herkommen“ 29. Groß beruft sich dabei auf Al-
kuin30, der es selbst aber von antiken Autoritäten übernommen hat: Die Bie-
nen kämen nicht im Bienenstock zur Welt, sondern würden von den Sammel-
bienen aus den Blüten aufgelesen31. Diese Lehrmeinung trug erheblich zum 
religiösen Symbolwert der Bienen bei. Da sie sich nicht auf sexuellem Weg 
vermehrten, waren sie Vorbild und Symbol aszetischer Jungfräulichkeit32.

Auch die genauen Vorgänge der Honigentstehung verstand man damals 
noch nicht, man kannte nicht den Unterschied zwischen dem Blütennektar 

	24)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 5.
	25)	 Ebd.
	26)	 Ebd.
	27)	 Ebd., 6. Groß nennt als Quelle die Enzyklopädie des hl. Eucherius von Lyon (gest. 

um 450); s. Eucherius Lugdunensis, FORMVLARVM INTELLIGENTIAE SPIRITA-
LIS LIBER…, Basel 1530, 14: „Vade ad apem, & disce, quàm operatrix sit.“

	28)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 6.
	29)	 Ebd.
	30)	 Groß’ Quelle war vermutlich: Flacci Albini sive Alchwini Opera…, hrsg. v. A. du 

Chesne, Paris 1617; s. bequemer: Beati Alcuini contra Felicem Urgellitanum episco-
pum libri septem, in: Patrologia Latina 101 (http://www.documentacatholicaom-
nia.eu/02m/0735-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum_Episcopum_Li-
bri_Septem,_MLT.pdf; Zugriff: 18.3.2012), S. 164.

	31)	 Bei Vergil ist beispielsweise zu lesen: „Sie [die Bienen] begatten sich nicht und lösen die 
Körper nicht im Dienst der Venus in Ermattung, gebären auch keine Kinder in Wehen, 
sondern lesen die Kleinen, die von Laub und lieblichen Kräutern geboren sind, mit dem 
Mund auf“; Vergilius Maro P., Georgica. Vom Landbau. Lateinisch/Deutsch (Hg. 
Otto Schönberger) Stuttgart 2010, 4. Buch, VV. 198–201.

	32)	 S. Wimmer E., Biene und Honig in der Bildersprache der lateinischen Kirchen-
schriftsteller (Dissertationen der Universität Salzburg 55) Wien 1998, 12 ff.
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Uun: dem fertigen Bienenprodukt. ıllons Kındheit Uun: Jugend WarTr demge-
mäls epragt VOo  5 Fle1fs Uun: stetigem „Hönigsamblen”, wOomut (rodfs „die IM der
Kındheit/ und AYSTCH Jugend/ durch sorgfältıge Aufferziehung eingepflantzte Qute
Art/ und Neigzungen|/ die unschuldıgen Sıtten/ die schöne Proben PINES gelirnıgen
Kopffs/ und Sphr fehriZen Verstands” 5 meınte. Wegen dl1eser Qualitäten lasse sıch
SscChnh, „dises Immlerm SEYE 2INES der PISSEH Art (WIE dorten ın ONO anzutreffen)
DÜ weichem ich Iise/ dafs S1P ffter/ nemblıch zweymahl 1 0Na Hönig machenu
Gelesen hat (rodfs das be1 Plinius: „In OMTO SUMNT quedam albe, YUÜE his ın
mella factunt.”

Miıt dem Honigsammeln allein WAarTr freilich nıcht Es bedurfte auch
eEINESs gee1gneten Aufbewahrungsortes FÜr d1e SUullse TNLE Der Prediger ZUS
hler (Haus Magnus (1490-1557) uınmd SEINE Beschreibung, der Länder des NOoT-
ens heran?® Uun: funktionilerte dessen Naturschilderungen eiInNnem Predigt-
exempel „OLäus Fasset herkommen/ dafs SICh ın der AuUSSerISstenN Hımmels-
IMo1tte Mıttnacht die Qute Immlteın nıf o KONNEN auffhalten/ thaıts KWEN der
Häfftigkeit PINES QEWISSEN VAhnds (CC1IFCIUS genannt) Ehaıls uch SE OINeY Anzahl
der HUurnausen Hornissen]/ der Wohsen espen der Heuschrecken/ denen SichH
die Zarte und schwache Bynltein zuwidersetzen]/ nıf QEWACHSEN seynd.”” Angewandt
auf den Verstorbenen, bedeutet 165 „Die 0S Welt/ IM der du der JUNZE MılL-
on] dıch antjetzt noch befindest/ KOommet HLV fast ohen IsSp UOTr. I streichet/ Ader WOUT-
Fet oumehr darın der/ IM C  rı ühel beschribne/ Kalte Nord- VUAhnd erem.

[rTichtig: 14 ] 21 FSPTUNQ onfer Ublen) durch weichen S71 nemblich hafd
die Unwissenheit/ hafd die Erkaltung der Liebe/ und de]s Glaubens/ Ja gäntzliche Aufßs
[LÖSCHUNZ aller beyden verstehet324  Georg Schrott  und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-  mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen”“, womit Groß „die in der  Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte zute  Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen  Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ * meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich  sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen)  von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen  u“ 34.  Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quedam albe, que bis in mense  mella faciunt.”  Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch  eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog  hier Olaus Magnus (1490-1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-  dens heran*® und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-  exempel um: „Oläus  . lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-  Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der  Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl  der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich  die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“” Angewandt  auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-  lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-  tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (... Jerem.  c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald  die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-  löschung aller beyden verstehet ... So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der  Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne  [1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-  fart deß Lebens...“®. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-  nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb  flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-  selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden‘*. Als Gewährsleute  für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-  cis“ und Strabo genannt“®.  33)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  34)  Ebd.  35)  Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis..., Frankfurt/M. 1582, 163.  36)  Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-  NALIBVS..., Frankfurt1618, hier: 5 („circius”, allerdings ohne Bezug zu den Bienen)  und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche  Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-  ne, Ulm 21982, 30.  37)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  38)  Ebd.  39)  Ebd.  40)  S. z.B. Pausanias, De tota Greecia Libri decem ..., Basel 1550, 40. Eine sinngleiche  Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z.B. Strabo, T’EQTPA®IKON  BIBAOI ..., Genf 1587.So ıs} S1P uch nıf WENLZE nl der Hurnausen/ der
Wespen|/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mi1t dem Joanne
11 Joh 21 61 Die Begirlichkeit defs FlIeisches: die Begirlichkeit der AÄURZEN: und die Hof-
fart defs Fehens. SS In dlıeser Situation wirke der Junge Miıllon auf (rodfs „als P1-
HES Jener Immlteın bey den genanNTeEN Halızoniern/ weliche frey altenthalben herumb
fügen/ hafd da hafd dorft Ihr Höniz ansetzen] und außmachen] her ohen darumb des-
seilhen fast Fäglıch KONNeN beraubt/ und verlurstiget zmerden &7 Als Gewährsleute
flr d1e naturgeschichtlichen Intormationen werden Ad1esmal „Pausanı1as ın $f41-
C15  i Uun: Strabo genannt“.
33) (GrOß, Dafs arbeitsame324  Georg Schrott  und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-  mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen”“, womit Groß „die in der  Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte zute  Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen  Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ * meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich  sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen)  von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen  u“ 34.  Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quedam albe, que bis in mense  mella faciunt.”  Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch  eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog  hier Olaus Magnus (1490-1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-  dens heran*® und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-  exempel um: „Oläus  . lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-  Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der  Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl  der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich  die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“” Angewandt  auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-  lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-  tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (... Jerem.  c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald  die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-  löschung aller beyden verstehet ... So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der  Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne  [1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-  fart deß Lebens...“®. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-  nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb  flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-  selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden‘*. Als Gewährsleute  für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-  cis“ und Strabo genannt“®.  33)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  34)  Ebd.  35)  Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis..., Frankfurt/M. 1582, 163.  36)  Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-  NALIBVS..., Frankfurt1618, hier: 5 („circius”, allerdings ohne Bezug zu den Bienen)  und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche  Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-  ne, Ulm 21982, 30.  37)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  38)  Ebd.  39)  Ebd.  40)  S. z.B. Pausanias, De tota Greecia Libri decem ..., Basel 1550, 40. Eine sinngleiche  Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z.B. Strabo, T’EQTPA®IKON  BIBAOI ..., Genf 1587.mmlein (wıe Anm. 3),
34) Ehd
39) Plinius Secundus (s., Hıstoria munchı naturalis. Frankfurt/M. 1582, 1653
36) Beispielsweise 111 folgender Ausgabe Magnus ,, De SEPTENTRIO-

NALIBVS Frankfurt1618, hier: („CIVCIUS”, allerdings Hhne ezug den Bienen)
Un 457 (Hornissen un Wespen als Bienenfeinde) UÜber Magnus’ hienenkundliche
Interessen urz Küdiger W., Ihr Name ıst Ap1S. Kleine Kulturgeschichte der Ble-
al Ulm
(GrOß, Dafs arbeitsame324  Georg Schrott  und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-  mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen”“, womit Groß „die in der  Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte zute  Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen  Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ * meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich  sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen)  von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen  u“ 34.  Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quedam albe, que bis in mense  mella faciunt.”  Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch  eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog  hier Olaus Magnus (1490-1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-  dens heran*® und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-  exempel um: „Oläus  . lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-  Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der  Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl  der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich  die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“” Angewandt  auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-  lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-  tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (... Jerem.  c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald  die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-  löschung aller beyden verstehet ... So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der  Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne  [1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-  fart deß Lebens...“®. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-  nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb  flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-  selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden‘*. Als Gewährsleute  für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-  cis“ und Strabo genannt“®.  33)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  34)  Ebd.  35)  Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis..., Frankfurt/M. 1582, 163.  36)  Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-  NALIBVS..., Frankfurt1618, hier: 5 („circius”, allerdings ohne Bezug zu den Bienen)  und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche  Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-  ne, Ulm 21982, 30.  37)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  38)  Ebd.  39)  Ebd.  40)  S. z.B. Pausanias, De tota Greecia Libri decem ..., Basel 1550, 40. Eine sinngleiche  Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z.B. Strabo, T’EQTPA®IKON  BIBAOI ..., Genf 1587.mmlein (wıe Anm. 3),

38) Ehd
39) Ehd
40) Pausanlas, De tota (sraec1a Libriı decem Aase 1550, kıne sinngleiche

Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; 7,. 5 Strabo, L E:  (IN
BIBAOI enf 19557

324	 Georg Schrott	

und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-
mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen“, womit Groß „die in der 
Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte gute 
Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen 
Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ 33 meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich 
sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen) 
von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen“ 34. 
Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quædam albæ, quæ bis in mense 
mella faciunt.“ 35

Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch 
eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog 
hier Olaus Magnus (1490–1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-
dens heran36 und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-
exempel um: „Oläus … lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-
Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der 
Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl 
der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich 
die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“37 Angewandt 
auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-
lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-
tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (… Jerem. 
c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald 
die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-
löschung aller beyden verstehet … So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der 
Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne … 
[1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-
fart deß Lebens…“38. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-
nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb 
flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-
selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden“39. Als Gewährsleute 
für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-
cis“ und Strabo genannt40.

	33)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 6.
	34)	 Ebd.
	35)	 Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis…, Frankfurt/M. 1582, 163.
	36)	 Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-

NALIBVS…, Frankfurt1618, hier: 5 („circius“, allerdings ohne Bezug zu den Bienen) 
und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche 
Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-
ne, Ulm 21982, 30.

	37)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7.
	38)	 Ebd.
	39)	 Ebd.
	40)	 S. z. B. Pausanias, De tota Græcia Libri decem …, Basel 1550, 40. Eine sinngleiche 

Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z. B. Strabo, ΓΕΩΓΡΑΦΙΚΩΝ 
ΒΙΒΛΟΙ …, Genf 1587.
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Auftf dlese frel vaglerenden, „Hhin-und her fHloderenten Immlein“ bezieht (rodfs
eINen ers VOo  5 Vergil*":

„ S1C DOS HOÜ vOobhıs mellificatis UDES.
Ihr Immlieın macht das Hönigz frey
Vergest doch sefhst darbey.

(rodfs nım m+ hler Unschärten des Gedankengangs ın auft. Das Epıgramm
stellt d1e Blenen eigentlich als Vorbilder FÜr menschliche Uneigennützigkeit
dar, och hler lst ın Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Äus-
druck ihrer Upferrolle eingesetzt, da iıhnen der Hon1g Immer wılıeder NO
INeln wI1rcel

bur den Jungen Miıllon WAarTr angesichts der angeführten weltlichen Bedro-
hungen der bıntrıtt 1Ns Kloster e1in sicherer UuSWES. bur dessen rhetorische
Ausschmückung, greift der Redner auf 1ne typische imkerliche Prax1ıs Jjener
eıt zurück: „ Wann HTT die Immen m1t OINEeM Klangz locket/ und raıtzet/ flegzen
S71 SETTE zu/ und SPiZen SichH hafd an  Ml Wenn ın der Vormoderne d1e Blenen
schwärmten, eilte Ial ihnen nach Uun: veranstaltete muit Metallgegenständen
e1in lautes Getöse, d1e Blenen azu bringen, sıch nıederzulassen. Be-
cCkenschläger sSind daher e1in fester Bestandte:il der vormodernen imkerlichen
Ikonographie*. ragnant lst beispielsweise d1e Darstellung ın Tabernaemon-
tanus’ „Kräuter-Buch ”® Abb 2) Ihren rsprung hat d1lese bıs 1Ns Jahrhun-
ert gepflegte Prax1ıs übrigens ın magıisch-relig1ösen Vorstellungen der Antıke,
überliefert ın Vergils „Georgica”: „Sıichst du annn DOH UNteEN, UE 21 Schwarm, H145

dem Stock SCHONM entlassen, durch die KIare Sommertufft den Gesthrnen Hımmel
emporschwimmt,Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  325  Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein” bezieht Groß  einen Vers von Vergil“*!:  „Sic vos non vobis mellificatis apes:  Ihr Immlein macht das Hönig frey:  Vergest doch eurer selbst darbey.“*?  Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm  stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit  dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-  druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-  men wird.  Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-  hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische  Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener  Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen  sie gern zu/ und setzen sich bald an.“5 Wenn in der Vormoderne die Bienen  schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen  ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be-  ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen  Ikonographie*., Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-  tanus’ „Kräuter-Buch“® (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-  dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike,  überliefert in Vergils „Georgica”: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus  dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel  emporschwimmt, ... läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der  Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst ... nieder und bergen sich nach ihrer  Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“%  Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-  chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem  Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt,  zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick  hinauffzuziehen| welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht ... hat.”*”  Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-  dictiner-Orden “ und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-  men-Hauß“ und „Immen-Korb”*.  41)  Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij  Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. W].  42)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  43)  Ebd.  44)  S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42£f. u. ö.  45)  Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch [...], Basel 1664, 1525.  46)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55—66.  47)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-  dikt (wie Anm. 22), 1,5.  48)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  49)  Ebd.,, 8.Iäuftfe fest mi1t der Glocke und schlage FINQSUM die Cymbel der
Großen Multter. Danan Fassen S71 SICH DOH sefhstDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  325  Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein” bezieht Groß  einen Vers von Vergil“*!:  „Sic vos non vobis mellificatis apes:  Ihr Immlein macht das Hönig frey:  Vergest doch eurer selbst darbey.“*?  Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm  stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit  dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-  druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-  men wird.  Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-  hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische  Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener  Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen  sie gern zu/ und setzen sich bald an.“5 Wenn in der Vormoderne die Bienen  schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen  ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be-  ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen  Ikonographie*., Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-  tanus’ „Kräuter-Buch“® (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-  dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike,  überliefert in Vergils „Georgica”: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus  dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel  emporschwimmt, ... läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der  Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst ... nieder und bergen sich nach ihrer  Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“%  Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-  chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem  Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt,  zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick  hinauffzuziehen| welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht ... hat.”*”  Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-  dictiner-Orden “ und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-  men-Hauß“ und „Immen-Korb”*.  41)  Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij  Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. W].  42)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  43)  Ebd.  44)  S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42£f. u. ö.  45)  Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch [...], Basel 1664, 1525.  46)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55—66.  47)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-  dikt (wie Anm. 22), 1,5.  48)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  49)  Ebd.,, 8.nIieder und bergen SICH nach Ihrer
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Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein“ bezieht Groß 
einen Vers von Vergil41:

„Sic vos non vobis mellificatis apes:
Ihr Immlein macht das Hönig frey:
Vergest doch eurer selbst darbey.“42

Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm 
stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit 
dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-
druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-
men wird.

Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-
hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische 
Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener 
Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen 
sie gern zu/ und setzen sich bald an.“43 Wenn in der Vormoderne die Bienen 
schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen 
ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be
ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen 
Ikonographie44. Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-
tanus’ „Kräuter-Buch“45 (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-
dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike, 
überliefert in Vergils „Georgica“: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus 
dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel 
emporschwimmt, … läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der 
Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst … nieder und bergen sich nach ihrer 
Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“46

Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-
chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem 
Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt, 
zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick 
hinauffzuziehen/ welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht … hat.“47

Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-
dictiner-Orden“48 und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-
men-Hauß“ und „Immen-Korb“49.

	41)	 Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij 
Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. Vr].

	42)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7.
	43)	 Ebd.
	44)	 S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42 f. u. ö.
	45)	 Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch […], Basel 1664, 1525.
	46)	 Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55–66.
	47)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-

dikt (wie Anm. 22), 1,5.
	48)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7.
	49)	 Ebd., 8.
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HNAaMNnt „Tabernaemontanus”) „New vollkommen Kräuter-Buch“.
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Abb. 2: Der Beckenschläger beim Schwarmfang – Holzschnitt aus Jakob Theodors (ge-
nannt „Tabernaemontanus“) „New vollkommen Kräuter-Buch“.
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Der nächste Ekinftall des Predigers basılert auf der Mobhbilıtät der Blene: „Das
Hhehe ImmlermDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  327  Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das  liebe Immlein ... bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-  auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-  auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen  Arbeit.“° Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-  burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten”) „aus-  flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz  sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-  rockzeit beliebt war*: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen  her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/  seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der  Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil  die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-  ter sich herhalten/ und einhängen.“? Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-  ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils  Werken zu verdanken®.  Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der  Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-  lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der  schönsten Ubungen hat Quirinus von Celestino nit verkostet? “* So variiert Groß  den bereits zitierten Vergil-Vers:  „Sic vos & vobis mellificatis apes:  Zwey Immlein tragen Hönig ein:  Es heist: das dein ist auch das mein.”  Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-  setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-  haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und  die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken  hätte.  Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in  sein Tegernseer „Cellulein“®®°, womit homonym die Mönchs- und die Waben-  zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine nicht mehr steigerba-  re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-  50)  Ebd.,, 9.  51)  S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München  1991, 293 ff.  52)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 9.  53)  S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-  MENTARIIS..., Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht  identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors  Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE-  CLARISSIMVM opus ... ethimologiarum ..., Paris 1509.  54)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10.  55)  Ebd.  Ebd.  56)hfeiht nıf lAnz IM SPINEM Korb/ SONder Ügze hafd da/ hafd dorf HIN-
aufs/ auff die safftıg1ste Blüe/ auff die hehlichtste Blumen/ nımbt das heste SICh her-
aufs/ und samıbleft ım sich| RINeN Hönigreichen Vorrath m1t SPINEF äg lıchen
Arhbheit. 90 Ebenso vertuhr Millon, indem vAn Benediktineruniversıität Salz-
burg, („Auff die hoche Schulen/ afs Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten ”) „AUuUS
0g  44 uınmd Oort den Hon1g der Philosophie, Theologie uınmd der Jurisprudenz
sammelte. (rodfs fügt dl1eser Stelle 1ne Etymologie eiIn, W1E G1E ın der Ba-
rockzeıt beliıebt war>?!: „Ap1S, das Immlein/ haf dıesen SPINEN Iatemmıischen Namen
her DOH dem alten Wort AÄDO, und {} UIS o} ET die Immen/ WT S1P flügen/
seynd SETTE beysammen/ und hangef gteichsamb OINeY dem Aandern. SPTDIUS ıs} der
EYNUNZ vrÜhre di1ses Iatermnıische WOrtein: Apıs: MIM Her DÜ den Füssen/ zpe1]
die Immlein/ OFE S1P mıitermander flügen/ der abflügen SICh m1t denen Füßlemmn
FPY SICH herhalten/ und einhängen.“ Dem hler erwähnten Maurus Servius Hono-
ratıus, eiInem Gelehrten des Jahrhunderts, lst e1in Kkommentar Vergils
Werken verdanken®.

Besonderer Förderer ıllons wurde en welıteres fleiisiges „Immlein”, der
Kanonistik-Professor Uun: nachmalıge Aht VOo  5 Sankt Gallen und Kardınal (Ö-
lestin Stondrati. WUUS Höniz und Hön1igzros der außerlesnisten Tugenden/ der
schönsten UÜbungen hat UIRINUS DOH Celesthno nıf merkostet? >4 S0 varılert (rodfs
den bereıts zıt1erten Vergil-Vers:

„ S1C DOS vobhrs mellificatis UDEeS
Z.WEY Immlem Iragen Hönigz 21
I heıist das ein ıs} uCcCh das Mein. >

Konnte das erste, welıter oben zıtilerte oem noch als frelie deutsche Über-
sSetIzZuUNg eiIner lateinıschen Vorlage gelten, klaffen hler d1e beiden lexte 1N-
haltlıch welıter auselnander. S1le wırken fast W1E Cdas lateinische Lemma und
d1e deutsche Subscriptio eEINESs Emblems, dessen ılcl Ianl sıch hinzuzudenken
hätte

Nach der Promotion F Doktor der Theologie kehrte Miıllon zurück ın
e1in JTegernseer „Cellulein”>°, womuıt homonym d1e Mönchs- und d1e Waben-
zelle gemeınnt ist. Miıt der Priesterweıihe wurde ıhm 1ne nıcht mehr steigerba-

Suüle zute!ll: d1e Vollmacht, „den jenigeNn auff dem Altar zu] wandlen/ DÜ des-

50) Ebd.,
51) Herzog U., (Geistliche Wohlredenheit. DIie katholische Barockpredigt, Munchen

1991, 205 FF
52) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  327  Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das  liebe Immlein ... bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-  auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-  auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen  Arbeit.“° Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-  burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten”) „aus-  flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz  sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-  rockzeit beliebt war*: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen  her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/  seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der  Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil  die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-  ter sich herhalten/ und einhängen.“? Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-  ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils  Werken zu verdanken®.  Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der  Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-  lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der  schönsten Ubungen hat Quirinus von Celestino nit verkostet? “* So variiert Groß  den bereits zitierten Vergil-Vers:  „Sic vos & vobis mellificatis apes:  Zwey Immlein tragen Hönig ein:  Es heist: das dein ist auch das mein.”  Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-  setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-  haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und  die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken  hätte.  Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in  sein Tegernseer „Cellulein“®®°, womit homonym die Mönchs- und die Waben-  zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine nicht mehr steigerba-  re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-  50)  Ebd.,, 9.  51)  S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München  1991, 293 ff.  52)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 9.  53)  S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-  MENTARIIS..., Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht  identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors  Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE-  CLARISSIMVM opus ... ethimologiarum ..., Paris 1509.  54)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10.  55)  Ebd.  Ebd.  56)mmlein (wıe Anm. 3),
53) beispilelsweise Vergil M, ALENEIS OCV.  Z SERVII ( 'C(I)M-

MENTARIIS Venedig 150 DIie VO rOofs gemenınte Servius-Stelle konnte nicht
iıdentifiziert werden. Man findet 111e entsprechende Aussage ber uch 171 S1dOrSs
Etymologien, Buch AIL, Kapitel Ö} beispielsweise S1IdOrus Hyspalensis, R ALH-

ODUSDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  327  Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das  liebe Immlein ... bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-  auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-  auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen  Arbeit.“° Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-  burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten”) „aus-  flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz  sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-  rockzeit beliebt war*: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen  her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/  seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der  Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil  die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-  ter sich herhalten/ und einhängen.“? Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-  ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils  Werken zu verdanken®.  Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der  Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-  lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der  schönsten Ubungen hat Quirinus von Celestino nit verkostet? “* So variiert Groß  den bereits zitierten Vergil-Vers:  „Sic vos & vobis mellificatis apes:  Zwey Immlein tragen Hönig ein:  Es heist: das dein ist auch das mein.”  Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-  setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-  haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und  die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken  hätte.  Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in  sein Tegernseer „Cellulein“®®°, womit homonym die Mönchs- und die Waben-  zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine nicht mehr steigerba-  re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-  50)  Ebd.,, 9.  51)  S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München  1991, 293 ff.  52)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 9.  53)  S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-  MENTARIIS..., Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht  identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors  Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE-  CLARISSIMVM opus ... ethimologiarum ..., Paris 1509.  54)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10.  55)  Ebd.  Ebd.  56)ethimolog1arum Parıs 1509
54) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  327  Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das  liebe Immlein ... bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-  auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-  auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen  Arbeit.“° Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-  burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten”) „aus-  flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz  sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-  rockzeit beliebt war*: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen  her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/  seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der  Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil  die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-  ter sich herhalten/ und einhängen.“? Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-  ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils  Werken zu verdanken®.  Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der  Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-  lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der  schönsten Ubungen hat Quirinus von Celestino nit verkostet? “* So variiert Groß  den bereits zitierten Vergil-Vers:  „Sic vos & vobis mellificatis apes:  Zwey Immlein tragen Hönig ein:  Es heist: das dein ist auch das mein.”  Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-  setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-  haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und  die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken  hätte.  Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in  sein Tegernseer „Cellulein“®®°, womit homonym die Mönchs- und die Waben-  zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine nicht mehr steigerba-  re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-  50)  Ebd.,, 9.  51)  S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München  1991, 293 ff.  52)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 9.  53)  S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-  MENTARIIS..., Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht  identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors  Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE-  CLARISSIMVM opus ... ethimologiarum ..., Paris 1509.  54)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10.  55)  Ebd.  Ebd.  56)mmlein (wıe Anm. 3),
59) Ehd

Ehd56)
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Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das 
liebe Immlein … bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-
auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-
auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen 
Arbeit.“50 Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-
burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten“) „aus-
flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz 
sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-
rockzeit beliebt war51: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen 
her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/ 
seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der 
Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil 
die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-
ter sich herhalten/ und einhängen.“52 Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-
ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils 
Werken zu verdanken53.

Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der 
Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-
lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der 
schönsten Ubungen hat Quirinus von Cœlestino nit verkostet?“ 54 So variiert Groß 
den bereits zitierten Vergil-Vers:

„Sic vos & vobis mellificatis apes:
Zwey Immlein tragen Hönig ein:
Es heist: das dein ist auch das mein.“55

Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-
setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-
haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und 
die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken 
hätte.

Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in 
sein Tegernseer „Cellulein“56, womit homonym die Mönchs- und die Waben-
zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine  nicht mehr steigerba-
re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-

	50)	 Ebd., 9.
	51)	 S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München 

1991, 293 ff.
	52)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 9.
	53)	 S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-

MENTARIIS…, Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht 
identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors 
Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE
CLARISSIMVM opus … ethimologiarum …, Paris 1509.

	54)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 10.
	55)	 Ebd.
	56)	 Ebd.



325 ecorg Schrott

GEF7 Altar-Sacrament der Englische Octor Upusc. IsSp zeiget/ und versicheret:328  Georg Schrott  sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: ...  Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/] als durch welches  die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.”” Das Zi-  tat ist Thomas von Aquins Schriften® entnommen und enthält mit der „dulce-  do” ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-  tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch  die „suavitas“)”, Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe,  als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit  in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte  Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der  Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem  Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax:  das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“° Bisher hat Groß die  Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-  nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die  Bienen bezieht®!. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden  verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-  littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-  ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-  dem Resultat (1 Sam 14,29) — von Groß leicht paraphrasiert: „Mluminati sunt  oculi ejus ... daß seine Augen seynd erleucht worden“®. Was im Samuelbuch für  eine dramatische Verwicklung sorgt — Jonatan wäre dem Schwur des Vaters  zufolge dem Tod geweiht —, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er  fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem  studieren in QUuiRINO seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen  Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“®® Ganz ungeniert wandte man zu  57) Ebd.  58)  Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi”. Zur Entstehungszeit von  Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise  Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206%.  59)  S. exemplarisch Ohly E, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-  mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.  60)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-  lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-  gnus, Liber Moralium in beatum Job..., Basel 1514, fol. 125*; Gregorius Papa, OPVS  HOMILIARVM..., Antwerpen 1565, fol. 122%.  61)  Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner E, Aber die Biene nur  findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf — Wien 1963,  37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften  des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32{ff.; Salinger A. / Böcher ©. /  Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur  Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann  u.a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433—473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie  Anm. 2), 12 ff.  62)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 11.  Ebd.  63)Die F iehlichkeit di1sSes Sakraments Kan KOINET GnÜZeEN erklären/ afs durch weiches
die Getisthche Süssigkeit IM Ihrem wesenthichen FSPTUNQ verkostetd Das /1-
tat lst Thomas VOo  5 Aqu1ns Schriften-® entnommeEen Uun: enthält muit der „dulce-
do” e1in Motiıv, das ın der gelstlichen Lıiıteratur allgemeın als Symbol und Me-
tapher höchsten Heiıils Uun: orölster Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch
d1e „suavitas  11)59_ DIie Gleichsetzung VOo  5 Suülse und Hon1g lag insotern nahe,
als das aslatısche Importgut Zucker 1 Miıttelalter und ın der Frühen Neuzeıt
ın kuropa kaum verfügbar WAarTr uınmd Hon1g Cdas sullseste allgemeın bekannte
Nahrungs- uınmd Genussmuttel darstellte. S0 kommt auch, ass Gregor der
(Grofise ZUT Ilustration der Zweıi-Naturen-Lehre „Christum den YIMN m1t OINEeM
Hönigfladen [vergleicht ]/ IM dem Sag SPINM UNSETOHUTFETLE Menschheit SP7 das Wax
das Höniz her UNFfer dem WayX die SÜSSE SPINPF GC.Ottheit. 60 Bisher hat (rodfs d1e
Heilige Schrift LIUT herangezogen, das Motiv der Arbeit VOo  5 verschiede-
e Se1lten beleuchten. Nun zıt1lert d1e Eerste Bibelstelle, d1e sıch auf d1e
Blenen bezieht®!. In Sam wiıirdcl VOo Schwur Sauls erzählt, welcher jeden
verflucht, der Essen sıch nımmt, bevor sıch den Philistern FÜr 1ne C1I-

ıttene Niederlage gerächt hat. Se1in Sohn Jonatan jedoch wells nıchts VOo  5 Ale-
SCT Entscheidung uınmd lsst VOo Hon1g eEINESsS wılden Bienenvolks muit folgen-
dem Resultat (1 Sam VOo  5 (rodfs leicht paraphrasıert: „ Hlumıimnatı SUNT
nculı eJus daf SPINE Augzen seynd erteucht zm0orden 62 Was 1 Samuelbuch £ür
1ne dramatısche Verwicklung Jonatan WAare dem Schwur des Vaters
zufolge dem Tod geweıilht lst bel (rodfs e1in SANZ ungetrübtes Vergnugen. br
fährt fort „ Wiıe o} mehr annn WWerden die ınnerliche Augzen defs Verstands dem
sStudieren ın QUIRINO SEYTE erteucht worden] DÜ der Fäglıchen NIiessungz def ganfzen
Christı ın dem Sacramentali:schen Hönigros? ”° Aanz ungenlert wandte Ial

Ehd
55) Das UOpusculum handelt „ DE fficUum de LOTDOTE Chyastı /ur Entstehungszeit VO

TO Predigt tanden verschiedene Editionen 7U Verfügung; siehe beispielsweise
TIThomas Vo Aquin, puscula, Venedig 1508, fol. 206V.

59) exemplarisch OUOhly F, Sulße äge der Passıon. Eın beıtrag 7U theologischen Se-
mantık Aaecula spirıtalia 21) den-Baden 1959

60 (GrOß, Dafs arbeitsame328  Georg Schrott  sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: ...  Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/] als durch welches  die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.”” Das Zi-  tat ist Thomas von Aquins Schriften® entnommen und enthält mit der „dulce-  do” ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-  tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch  die „suavitas“)”, Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe,  als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit  in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte  Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der  Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem  Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax:  das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“° Bisher hat Groß die  Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-  nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die  Bienen bezieht®!. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden  verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-  littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-  ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-  dem Resultat (1 Sam 14,29) — von Groß leicht paraphrasiert: „Mluminati sunt  oculi ejus ... daß seine Augen seynd erleucht worden“®. Was im Samuelbuch für  eine dramatische Verwicklung sorgt — Jonatan wäre dem Schwur des Vaters  zufolge dem Tod geweiht —, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er  fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem  studieren in QUuiRINO seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen  Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“®® Ganz ungeniert wandte man zu  57) Ebd.  58)  Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi”. Zur Entstehungszeit von  Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise  Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206%.  59)  S. exemplarisch Ohly E, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-  mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.  60)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-  lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-  gnus, Liber Moralium in beatum Job..., Basel 1514, fol. 125*; Gregorius Papa, OPVS  HOMILIARVM..., Antwerpen 1565, fol. 122%.  61)  Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner E, Aber die Biene nur  findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf — Wien 1963,  37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften  des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32{ff.; Salinger A. / Böcher ©. /  Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur  Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann  u.a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433—473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie  Anm. 2), 12 ff.  62)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 11.  Ebd.  63)mmlein (wıe Anm. 3), Als Belegstelle Sind Clie „Mora-
la 111 XAV,9 un Clie „Homiliae” ngegeben; beispilelsweise GregOrIus Ma-
AI US, Liber Moralium 171 beatum Job Aase 1514, fol. 1257; Gregorius Papa, PVS
HOMILIARVM J ntwerpen 15695, fol. 120V

61) /u bhiblischen Blenenmotiven un iıhrer kKezeption Lerner F, ber Clie Blene 11UT

findet Clie Suüßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Hon1gs, Düusseldorf Wıen 19%63,
{f.; Botinnen der (;oOtter. Aatur- Un Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften

des Rheinischen Museumsamtes 41) Öln 19585, {f.; Salınger Böcher
Stählin e ONlg (Reallexikon Hır Antike un C' hristentum. Sachworterbuch 7U

Auseinandersetzung des C'hristentums mu1t der antıken Welt, hrsg. Dassmann
AVIL, Stuttgart 1994, 433—473) 457 {f.; Schrott, Onche Blenen Bucher (wıe

Anm. 2), 172 FF
62) (GrOß, Dafs arbeitsame328  Georg Schrott  sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: ...  Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/] als durch welches  die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.”” Das Zi-  tat ist Thomas von Aquins Schriften® entnommen und enthält mit der „dulce-  do” ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-  tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch  die „suavitas“)”, Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe,  als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit  in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte  Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der  Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem  Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax:  das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“° Bisher hat Groß die  Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-  nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die  Bienen bezieht®!. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden  verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-  littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-  ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-  dem Resultat (1 Sam 14,29) — von Groß leicht paraphrasiert: „Mluminati sunt  oculi ejus ... daß seine Augen seynd erleucht worden“®. Was im Samuelbuch für  eine dramatische Verwicklung sorgt — Jonatan wäre dem Schwur des Vaters  zufolge dem Tod geweiht —, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er  fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem  studieren in QUuiRINO seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen  Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“®® Ganz ungeniert wandte man zu  57) Ebd.  58)  Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi”. Zur Entstehungszeit von  Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise  Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206%.  59)  S. exemplarisch Ohly E, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-  mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.  60)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-  lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-  gnus, Liber Moralium in beatum Job..., Basel 1514, fol. 125*; Gregorius Papa, OPVS  HOMILIARVM..., Antwerpen 1565, fol. 122%.  61)  Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner E, Aber die Biene nur  findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf — Wien 1963,  37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften  des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32{ff.; Salinger A. / Böcher ©. /  Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur  Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann  u.a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433—473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie  Anm. 2), 12 ff.  62)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 11.  Ebd.  63)mmlein (wıe Anm. 3), 11

Ehd63)
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sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: … 
Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/ als durch welches 
die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.“57 Das Zi-
tat ist Thomas von Aquins Schriften58 entnommen und enthält mit der „dulce-
do“ ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-
tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch 
die „suavitas“)59. Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe, 
als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit 
in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte 
Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der 
Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem 
Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax: 
das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“60 Bisher hat Groß die 
Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-
nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die 
Bienen bezieht61. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden 
verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-
littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-
ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-
dem Resultat (1 Sam 14,29) – von Groß leicht paraphrasiert: „Illuminati sunt 
oculi ejus … daß seine Augen seynd erleucht worden“62. Was im Samuelbuch für 
eine dramatische Verwicklung sorgt – Jonatan wäre dem Schwur des Vaters 
zufolge dem Tod geweiht –, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er 
fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem 
studieren in Quirino seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen 
Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“63 Ganz ungeniert wandte man zu 

	57)	 Ebd.
	58)	 Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi“. Zur Entstehungszeit von 

Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise 
Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206v.

	59)	 S. exemplarisch Ohly F., Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-
mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.

	60)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-
lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-
gnus, Liber Moralium in beatum Job…, Basel 1514, fol. 125r; Gregorius Papa, OPVS 
HOMILIARVM…, Antwerpen 1565, fol. 122v.

	61)	 Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner F., Aber die Biene nur 
findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf – Wien 1963, 
37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften 
des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32 ff.; Salinger A. / Böcher O. / 
Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur 
Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann 
u. a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433–473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie 
Anm. 2), 12 ff.

	62)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 11.
	63)	 Ebd.
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dl1eser eıt d1e „Steinbruchmethode“ d muttels derer Bıbelstellen ohne üuck-
sıcht auf iıhren Kontext flr beliıebige rhetorische Zwecke eingesetzt werden
konnten.

1e1 VOo  5 seinem gesammelten Hon1g gab Quirin Miıllon ın seinem
AÄAmt als Jegernseer Philosophieprofessor „SEeINE untergebne Immlem ” WEeI1-
ter®*, och e1in blienenhaftter Altruismus wurde besonders ın der Ausübung,
eEINESs welıteren MmMLIEes deutlich. (rodfs referlert zunächst: „ Wann die Immliem das
Höniz machen/ arbeıten S71 nıf HÜF SICh allein}/ SOMNder denjenigen ersten/
weicher S1P versorget/| Aandere her IMS emein]| und zpollen darmıt allen dienstlich/
allen nutzhch seyn” ® 1ne typische, vermenschlichende uınmd nıcht une1gen-
nutzıge Projektion auf d1e Blenen. Dann fuhrt der Prediger AUS, wW1e Miıllon
1e5$5 ın seinem AÄAmt als Prior verwirklichte. br stellt eın Wirken wılıeder unter
e1in poetisches

g Drosım OMnNıDUS:
Ich samble Hönig/ und zoünNsSCHh darbey/
Dafs allen erspriefßlich S€y 44606

Wieder wiıirken d1e TEl Verse wW1e d1e Textbestandteile eEINESs dreiständigen
tEmblems. k1ıne wortwortliche Quelle flr das lst nıcht nachzuweisen®‘,
och lst siıcher L1UT d1e Paraphrase eEINESs mehrfach bezeugten tEmblems —

ter dem Lemma g prosit 9
Der ETSTIE el der Predigt schlielst muit eiInNnem welıteren Karriereschritt: Ou1-

rın Miıllon wurde F Sekretär der Bayerischen Benediktinerkongregation be-
stiımmt, spater auch iıhrem Protonotar ın Kom. Angesichts der bısherigen
rhetorischen kintfälle wiıirdcl Ianl nıcht erwarten, ass (rodfs hler auf eINen
Ekinftall verzichtet. In der lat lst ıhm wılıeder eti{was besonders Uriginelles eINgE-
fallen. Anknüpfungspunkt War hler, ass sıch d1e Kongregation unter das Pa-
IroNat der heiligen Schutzengel gestellt hatte®?: „Die Hımmlısch-geflüglete BYN-
IM (will sagen/ die Schutz-Engl UÜNSETET Bayrıschen Benedichmer Congzregali-

Ehd
65) Ehd
66) Ehd
67) Das 1st weder finden 111 Henkel Schöne A., mblemata. andDuc.

7U Sinnbildkunst des XVI un VT Jahrhunderts Taschenausgabe, Stuttgart
Welmar 199%6, noch 171 einschlägigen Emblemdatenbanken WI1e „Emblematica Onli-

cder der Emblemdatenbank des Munchener Digitalisierungszentrums;
http /www.hab.de/forschung / projekte/emblematica.htm Un http /mdz]1 hıh-
bvyb.de — emblem emblimaske  ml Zugriff: ANM

68) beispielsweise C’ontile L., RAG  NTODie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  329  dieser Zeit die „Steinbruchmethode“ an, mittels derer Bibelstellen ohne Rück-  sicht auf ihren Kontext für beliebige rhetorische Zwecke eingesetzt werden  konnten.  Viel von seinem gesammelten Honig gab Quirin Millon in seinem neuen  Amt als Tegernseer Philosophieprofessor an „seine untergebne Immlein“ wei-  ter*, doch sein bienenhafter Altruismus wurde besonders in der Ausübung  eines weiteren Amtes deutlich. Groß referiert zunächst: „Wann die Immlein das  Hönig machen/ arbeiten sie nit nur für sich allein/ sonder für denjenigen am ersten/  welcher sie versorget/ für andere aber ins gemein/ und wollen darmit allen dienstlich/  allen nutzlich seyn“ ® — eine typische, vermenschlichende und nicht uneigen-  nützige Projektion auf die Bienen. Dann führt der Prediger aus, wie Millon  dies in seinem Amt als Prior verwirklichte. Er stellt sein Wirken wieder unter  ein poetisches Motto:  „Ut prosim omnibus:  Ich samble Hönig/ und wünsch darbey/  Daß es allen ersprießlich sey.“°  Wieder wirken die drei Verse wie die Textbestandteile eines dreiständigen  Emblems. Eine wortwörtliche Quelle für das Motto ist nicht nachzuweisen“”,  doch ist es sicher nur die Paraphrase eines mehrfach bezeugten Emblems un-  ter dem Lemma „Ut prosit “  Der erste Teil der Predigt schließt mit einem weiteren Karriereschritt: Qui-  rin Millon wurde zum Sekretär der Bayerischen Benediktinerkongregation be-  stimmt, später auch zu ihrem Protonotar in Rom. Angesichts der bisherigen  rhetorischen Einfälle wird man nicht erwarten, dass Groß hier auf einen neuen  Einfall verzichtet. In der Tat ist ihm wieder etwas besonders Originelles einge-  fallen. Anknüpfungspunkt war hier, dass sich die Kongregation unter das Pa-  tronat der heiligen Schutzengel gestellt hatte®: „Die Himmlisch-geflüglete Byn-  lein (will sagen/ die H. H. Schutz-Engl unserer Bayrischen Benedictiner Congregati-  64)  Ebd.  65)  Ebd.  66)  Ebd.  67)  Das Motto ist so weder zu finden in Henkel A. / Schöne A., Emblemata. Handbuch  zur Sinnbildkunst des XVI. und XVII Jahrhunderts. Taschenausgabe, Stuttgart —  Weimar 1996, noch in einschlägigen Emblemdatenbanken wie „Emblematica onli-  ne  “  oder der Emblemdatenbank des Münchener Digitalisierungszentrums; s  http:/ /www.hab.de/forschung / projekte/emblematica.htm und http://mdz1.bib-  bvb.de/-emblem/emblmaske.html (Zugriff: 18. 3. 2012).  68)  S. beispielsweise Contile L., RAGIONAMENTO ... SOPRA LA PROPRIETÄ DEL-  LE IMPRESE CON LE PARTICOLARI DE GLI ACADEMICI AFFIDATI ..., Pavia  1574, 47”; [Offelen H.,] DEVISES ET EMBLEMES Anciennes & Modernes ..., Augs-  burg 41695, 27.  69)  Über die Schutzengelverehrung in der Kongregation siehe zuletzt Lorenz G., Bene-  diktus- und Schutzengelbilder in Oberpfälzer Benediktinerabteien. Kunst im Kon-  text der klösterlichen Lebensform (Solemnitas. Barocke Festkultur in Oberpfälzer  Klöstern, hrsg. v. M. Knedlik u. G. Schrott [Veröffentlichungen des Kultur- und Be-  gegnungszentrums Abtei Waldsassen 1] Kallmünz 2003, 39-58) 44 ff. Im Kloster Te-SCOPRA PROPRIETAÄ I)E1 -
MPRESE CO  Z PA  RI (;L.1 ACADEMICI J avıa

157/4, 4/” elen H., DEVISES AÄAnclennes Modernes J AUgS-
burg

69) UÜber Clie Schutzengelverehrung 111 der Kongregation siehe zuletzt Lorenz e bene-
diktus- un Schutzengelbilder 111 UÜberpfälzer Benediktinerabteijen. uns 1177 Kon-
LEexT der klösterlichen Lebensform (Solemnitas Barocke Festkultur 111 UOberpfälzer
Ostern, hrsg. Knedlik Schrott | Veröffentlichungen des Kultur- Un Be-
ERNUNZSZENIUMS Abhte!i Waldsassen Kallmüunz 20053, FF Im Kloster JTe-
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dieser Zeit die „Steinbruchmethode“ an, mittels derer Bibelstellen ohne Rück-
sicht auf ihren Kontext für beliebige rhetorische Zwecke eingesetzt werden 
konnten.

Viel von seinem gesammelten Honig gab Quirin Millon in seinem neuen 
Amt als Tegernseer Philosophieprofessor an „seine untergebne Immlein“ wei-
ter64, doch sein bienenhafter Altruismus wurde besonders in der Ausübung 
eines weiteren Amtes deutlich. Groß referiert zunächst: „Wann die Immlein das 
Hönig machen/ arbeiten sie nit nur für sich allein/ sonder für denjenigen am ersten/ 
welcher sie versorget/ für andere aber ins gemein/ und wollen darmit allen dienstlich/ 
allen nutzlich seyn“ 65 – eine typische, vermenschlichende und nicht uneigen-
nützige Projektion auf die Bienen. Dann führt der Prediger aus, wie Millon 
dies in seinem Amt als Prior verwirklichte. Er stellt sein Wirken wieder unter 
ein poetisches Motto:

„Ut prosim omnibus:
Ich samble Hönig/ und wünsch darbey/
Daß es allen ersprießlich sey.“66

Wieder wirken die drei Verse wie die Textbestandteile eines dreiständigen 
Emblems. Eine wortwörtliche Quelle für das Motto ist nicht nachzuweisen67, 
doch ist es sicher nur die Paraphrase eines mehrfach bezeugten Emblems un-
ter dem Lemma „Ut prosit“68.

Der erste Teil der Predigt schließt mit einem weiteren Karriereschritt: Qui-
rin Millon wurde zum Sekretär der Bayerischen Benediktinerkongregation be-
stimmt, später auch zu ihrem Protonotar in Rom. Angesichts der bisherigen 
rhetorischen Einfälle wird man nicht erwarten, dass Groß hier auf einen neuen 
Einfall verzichtet. In der Tat ist ihm wieder etwas besonders Originelles einge-
fallen. Anknüpfungspunkt war hier, dass sich die Kongregation unter das Pa-
tronat der heiligen Schutzengel gestellt hatte69: „Die Himmlisch-geflüglete Byn-
lein (will sagen/ die H. H. Schutz-Engl unserer Bayrischen Benedictiner Congregati-

	64)	 Ebd.
	65)	 Ebd.
	66)	 Ebd.
	67)	 Das Motto ist so weder zu finden in Henkel A. / Schöne A., Emblemata. Handbuch 

zur Sinnbildkunst des XVI. und XVII. Jahrhunderts. Taschenausgabe, Stuttgart – 
Weimar 1996, noch in einschlägigen Emblemdatenbanken wie „Emblematica onli-
ne“ oder der Emblemdatenbank des Münchener Digitalisierungszentrums; s. 
http://www.hab.de/forschung/projekte/emblematica.htm und http://mdz1.bib-
bvb.de/~emblem/emblmaske.html (Zugriff: 18. 3. 2012).

	68)	 S. beispielsweise Contile L., RAGIONAMENTO … SOPRA LA PROPRIETÀ DEL-
LE IMPRESE CON LE PARTICOLARI DE GLI ACADEMICI AFFIDATI …, Pavia 
1574, 47v; [Offelen H.,] DEVISES ET EMBLEMES Anciennes & Modernes …, Augs-
burg 21695, 27.

	69)	 Über die Schutzengelverehrung in der Kongregation siehe zuletzt Lorenz G., Bene-
diktus- und Schutzengelbilder in Oberpfälzer Benediktinerabteien. Kunst im Kon-
text der klösterlichen Lebensform (Solemnitas. Barocke Festkultur in Oberpfälzer 
Klöstern, hrsg. v. M. Knedlik u. G. Schrott [Veröffentlichungen des Kultur- und Be-
gegnungszentrums Abtei Waldsassen 1] Kallmünz 2003, 39–58) 44 ff. Im Kloster Te-



350} ecorg Schrott

ON} haben SICh IM (UIRINUM, dises eYfrIQ arbeitsame Immlein/ selher merliecht“ /&
Miıt den Flügeln als rhetorischem „LI0Ccus habıtus corporıs” lst SOmMIt 1Ne Ver-
bıindung, zwıschen dem JTegernseer Immlein uınmd den Kongregationspatronen
SCZOSCNR.

Damut lst der ETSTIE eıl des Vortrages abgeschlossen. In eiIner sehr gebräuch-
liıchen Predigt-Disposition”” hat (rodfs sıch zunächst dem Lebenslauf VO  5 der
Geburt bıs VOT der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil“ 2 wıdmet
sıch 1U  > der eıt des Abbahats.

Wen1g überraschend lst der Umstand, ass (rodfs hler auf d1e sSO71ale (Ird-
NUuNgs 1 Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte INall darın 1ne
monarchische Struktur muit eiInNnem männlichen UÜberhaupt: „Dafs her die Aarheit-
SUTHTFIE Immlerm ıIhren KÖön1Q haben/ ıs} der Natur-Kündiger QeEmMEINE Aussag/ und
zweifleft MeiInNes WISSENS) fast nıemand daran. So halten S71 uch UNTer Ihnen sich|
21 Sphr sSchöne Tdnung und stellen UIS EINLZEr HHTUSSENTIT für vor] PINE WoleinzZe-
richte Republıc, Ader QemMeEINE Regierungs-Art” / bur (rodfs galt, W1E VOo  5 der Antı-
ke bıs vAn Frühen Neuzeıt allgemeın üblıch, d1e Weiıisel als männliches Blenen-
T1, als „KOön1g”. Lkrst muit dem Autkommen der autfklärerisch gepragten,
empirisch Orlientierten Naturwahrnehmung, anderte sıch dies, und War SCIAd-
de ın der Zeıt, ın der ıllons Leichenpredigt entstand “*

(sro1ds zıt1lert annn noch einmal Alkunn: „Reipublicee Ordimatıssımam d1spos1f10-
HLE  S habent, Admmiastrahonen: Die Immen haben UNFTer SICH 21 Schr ordentheche
Anstalt/ und Verwaltung.”” S0 sSiınd d1e Blenen „ReitiQ10s0rum Symbolum
21 Siınnbhild der Ordensleuth“®, zıtlert der Vertasser d1e „Disquisitiones” des Be-
nedcıkt V  a Haefften““ (15885—-1648) AUS dem flämıischen Benediktinerkloster
Afflıgem. SO kann (sro1ds dle Etymologlie des Begriffs „Urden” muit dem So7z71al-

der Blenen ın Zusammenhang bringen: „CIoster LEZEINSEE demmnach und
atte andere) vergleichen SICh SUF eygentlich m1t 2INEM zmolhesetzten Immen-Haufs/
altes ordenthch ergeht und hergehen mul Adahero hfeiht Ihnen der schöne Ehren-Titt
()rden AL

befand sıch SeINEerZeEIt das 691/92 VO Johann arl Loth gemalte Aatro-
natsbild (S. ebd., 46 [f.), eute 1177 besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.

70) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3),
71) Schrott, Sozlalgeschichtliche Un pragmatische aktoren (wıe Anm. 18),
72) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3), 1220
73) Ebd.,
74) S0 findet 111  ' beispielsweise 171 der Ausgabe VO 1715 Vo Florinus’ Hausvater-

buch „Der uge Landmann“” Clie Aussage: r derselbige Ider Wetsel! mAannhch- Ader
zweihhichen Geschlechtes seye? dayum zo0Hen I0Ir330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.UT1S HIC 407 bekümmern ;
Florin P.], Der uge Landmann, der: ec. gründlicher Unterricht/ WI1Ie
ILal das auls-Wesen nutzlich anfangen330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mOoge: krster Theil Frankfurt/M.
Le1pz1g 1/195, 199

75) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3), 15; TO Quelle Anm.
76) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3),

Haeftenus B., BENEDICTV! VS SIVE DISOVISITIONV. MONA-
XI ntwerpen 1644, liber VI, Ttractatus LLL, disquis1it10 I1{l

78) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3),
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on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ 70. 
Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-
bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen 
gezogen.

Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-
lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der 
Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil“ 72 widmet er 
sich nun der Zeit des Abbatiats.

Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-
nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine 
monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-
same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und 
zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich] 
ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-
richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ 73. Für Groß galt, wie von der Anti-
ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-
wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten, 
empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-
de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand74.

Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublicæ ordinatissimam dispositio-
nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche 
Anstalt/ und Verwaltung.“75 So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum…: … 
ein Sinnbild der Ordensleuth“76, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-
nedikt van Haefften77 (1588–1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster 
Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-
wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und 
alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Hauß/ wo 
alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl: 
Orden“78.

gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-
natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.

	70)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 12.
	71)	 S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.
	72)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 12–20.
	73)	 Ebd., 13.
	74)	 So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-

buch „Der Kluge Landmann“ die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder 
weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir … uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [= 
Florin F. P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher … Unterricht/ wie 
man das Hauß-Wesen nützlich anfangen … möge: Erster Theil …, Frankfurt/M. – 
Leipzig 1713, 199 f.

	75)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß’ Quelle s. o. Anm. 30.
	76)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 13.
	77)	 Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-

STICARVM LIBRI XII…, Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.
	78)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 13.
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DIie Wahl eEINESs Abhtes wurde durch d1e Kesignation des bisherigen
„Bienenkönigs“””, Aht Bernhard Wenzel, 1 Jahr 1700 notwendig. Doch ZW1-
schen dem Neo-KElectus Quirin Miıllon uınmd eiInNnem Bienenkönig gab eINeN
bezeichnenden Unterschiled: „Sonsten a{ HTT sSchier glauben der Immen-Kön1g
arheite nıt m1t andern Immen/ SOMNder SEYE HUTF ZEZENWÄFLIE und mi1t SPINPF hochen
GeEZeENWArt altern frische S71 atte darzu an S0 Miıllon aber blieb welıterhıin uUuNeI-

mudlich aktıv, beispielsweise 1 Bereich der Bautätigkeıit. Bernhard (rodfs
oreift wlıleder auf e1in naturhistorisches Exempel zurück: „PIinius ın dem 17
Buch (aD schreibet/ daf neben 2INEM QEWISSEN Flufß IM ONO (Thermodonte SE-
nannt) die Immen UNTer der Frden arbeiten/ und Hön1igzros machen ın schönster
Ordnung.”“ Darın sieht der Prediger 1ne Parallele vAn Bauherrn: br „KriechetDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)m1t besagten arhbeitsamen Immilen UNTer die Frden üher dreisiQ Schuch hinab/
und leget altda den Grund 2INEM QAanfZz VEn Kau für 21 dopptetes S  S
SPINPF Religiosen”®. Den Bibliotheksneubau stellt Car als dı1e Einrichtung e1-
11LES5 „Blumen-Felds”* uınmd „Bücher-Garten”, ın dem d1e Religi0sen „Mon1g —

hen  44 sollten®.
Noch einmal greift (rodfs auf Plinius’ Aussage ber d1e Pontischen Blenen

zurück: „ES Q1ıbf PINE QEWISSE Gatfung der Immen bey dem obıgen Fiufß Thermodonte
IM Onto, weiche Ihr Höniz IM denen/ attdort herumb stehenden Baumen
aufßarbeiten ”® Neben dem realen Klosterbau, d1e welıtere Erläuterung, —

geL er] uch zugleich an)/ den Geistlichen Kau der C'lösterthichen Vollkommenheıit
FPY Ihnen seinen Mönchen| außzuführen/ IM die lebendige Baum das Hönigz EINZURQTA-
ben/ und diese SPINE Immlem äg lıcher Arhbheıt di1sSes hochen Seelen-Gehäus
auffzumuntern. ”> Der gesammelte Hon1g bestand ın Ermahnungen, Unterwel-
SUNSCHIL, Verwelsen Uun: Straten (auch 1S5P FE ich 21 Hönig/ annn S1P
darmıt Sphr merckichech vermıischt: und gleichwie das Höniz die tethliche Uhunden heyl-
Iot IsSp heylleten SPINE Väatterhche Verweiß-und Bestrafungen nıcht seiten die geiSt1-
che VUlıuınden der Seelen) SUZUSdSCHL d1e aszetische Parallele apıtherapeu-
tischen Behandlungen.

Der nächste Abschnuitt beschäftigt sıch muit ıllons Wirken ın der BayerI1-
schen Benediktinerkongregation als Yısıtator uınmd Präases. Als schriftliche Äu-

79) eı  O,
S()) Ebd., rols bezieht hlier den Vers r  FE prezsentia Turnı“ auf das Wıirken des Ble-

nenkön1gs. Das 1La Stammıt AUSs Vergils „Aene1is”, allerdings VO der VWir-
kung des eerführers Jurnus, Aeneas’ Gegner, Clie ede ıst; Vergilius Maro M,
Aene1s ers., pera, hrsg. Mynors, ( Ixford Buch x

81) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)mmlein (wıe Anm. 3), beispilelsweise Plinius, 1510O-
T1a munchı naturalis (wıe Anm. 39), 1653 „Circa Thermodontem AUIeM fAuumum dHO DE-
OY4 alıarum, GÜL In arborihus melhficant: alarum, GÜ& Suß erraqa, Erıphicı C(EYAYTUHT Qrdıme
OberTim prouentus.” (‚emeint 1st 11€ Kegıion der Ssudlichen Schwarzmeerkuste.

82) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)mmlein (wıe Anm. 3), Dreifßig Sind twa ehn
eler.

83) ebd.,
84) Ebd., Siehe Clie 111 Anm. 1 zıtierte Plinius-Stelle
85) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)mmlein (wıe Anm. 3),
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Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen 
„Bienenkönigs“79, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-
schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen 
bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König 
arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen 
Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“80. Millon aber blieb weiterhin uner-
müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß 
greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11. 
Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-
nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster 
Ordnung.“81 Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet 
… mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/ 
und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß 
seiner Religiosen“82. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-
nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-
chen“ sollten83.

Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen 
zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte 
in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen 
außarbeiten“84. Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-
get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-
ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-
ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus 
auffzumuntern.“85 Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-
sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren 
darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-
let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-
che Wunden der Seelen)“86 – sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-
tischen Behandlungen.

Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-
schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-

	79)	 S. ebd.
	80)	 Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget præsentia Turni“ auf das Wirken des Bie-

nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-
kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P., 
Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.

	81)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-
ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem fluuium duo ge-
nera: aliarum, quæ in arboribus mellificant: aliarum, quæ sub terra, triplici cerarum ordine 
vberrimi prouentus.“ Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.

	82)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn 
Meter.

	83)	 S. ebd., 14 f.
	84)	 Ebd., 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.
	85)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 15.
	86)	 Ebd.



3352 ecorg Schrott

orıtat dlent Ad1esmal wılıeder d1e Bibel, nämlich das uch der Sprichwörter (Spr
6,24a) „FAVUS melhts Compostita verba332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).Wolgeordnete Wort seynd WE 21 Hönig-
SPIM' Umnd disem WUUTE bey ıhmMe nıemahls 21 Abgang/ 007 her 21 UÜberfiufs
verhanden ( Als fleisige Blene erwI1es sıch auch als Präases des Freisiınger
Benediktinergymnasıums uınmd Mitglied Uun: Steuereinnehmer der and-
schaft® Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint

(rodfs angebracht, 1Ne Durchhalteparole FÜr den Prälaten auszugeben:
Aber/ MeIN arhbeitsames Immlein/ (QUIRINE, DVENZISSE bey alter diser Arhbeıft dıch
sefhsten nı} SChONe deiner/ damıt du nıf UOTr der e1t unterhigest. Bısft du mlleicht m1t
den Immien ZUFT Arbeıt gebohren WOrden Hne Füßlemmn (WIE DÜ Ihnen beglaubet
der Det Virgilius: IYTUuNCca pede, Die MM ıs} Anfangs Hne Üßtein ermüde Adoch
jetzt 1S5P m1t den Jahren nıf altzu vl} damıt du noch länger derselhben vorstehen
MOZEST. f e Das Vergil-Zitat STAM MT wlıleder AUS den „Georgica” ”

Socdann lst d1e ede VOo  5 Aht Ouirins Aktıvıtäten als Bauherr ın den Klo-
Sterorten Holzkirchen, Egern uınmd Kreuth. Über d1e dortige Heilig-Kreuz-Ka-
pelle schreıbt (rofls „ U darbey der SHUSSEP Hönig-Fladen JIESETS Immleins/ ıs} die
anmütmıgze Bıldnus de]s gecreutzigten Heylands/ WE uch SPINEF schmertzhafften
Mutter/ weliche OQUIRINUS ZUT offentlichen Verehrung altda hat auff-und aufßsetzen
Tascon 7 Der Vertasser spielt hler noch einmal auf Gregors Verbildlichung der
Zweıli-Naturen-Lehre durch d1e Honigwabe an?® Vielleicht kannte das Fron-
t1Sp1z des „Cistercienser Jahrs”, eEINESsS Erbauungsbuches des Wettinger /1isterz1-
CISCIS Joseph Meglinger Abb 3) Der Kupferstich, der den „doctor melli-
fluus  44 Bernhard VOo  5 C'laırvaux ze1gt, oreift Gregors Ekinftall ın origineller Welse
auf”

/ur Kommentierung des unter Aht Quirin angeschafften „Kırchen-
Zierat[s[” ın der Jegernseer Stiftskirche zieht (rodfs wel Mirakelerzählungen
heran. DIie 1ne STAM MT Offenbar VO  5 Johannes Aegı1ıdius VOo  5 Zamora” (um
1250 uınmd lautet folgendermadisen: FEın Priester verlihret UNLErWERZS
(glaublich RINEM Krancken) die Pıyen m1t der Hochheiligen Hostia/ und sphet

Ebd.,
88) Ebd.,
89) Ehd
'0) Vergilius, Georgica (wıe Anm. 31), 310
O1) (GrOß, Dafs arbeitsame332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).mmlein (wıe Anm. 3),

32802)
903) Meglinger J., ( 'istercienser Jahr In welchem Mit andächtigem / un kurtzem Begriff

vorgestellt werden DIie SONCderDPahre Tugenden/ un Kuhmwürdigen Thaten etwel-
cher Heiligen/ Un Seeligen332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).Defs selben Heiligen332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).(Irdens332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).krster Theil
Konstanz 1700. dazu Schrott, Onche Blenen Buüucher (wıe Anm. 2),

04) (GrOß, Dafs arbeitsame332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).mmlein (wıe Anm. 3),
05) Stellenangabe bei rofls „Joan (FE, CenNt foan /EZ1d10 AÄAnno 1506.”; mu1t dem

zweıten Teil des Literaturhinweilses 111055 Clie „Hıstoria naturalis” des Johannes
Aeg1dius er Juan . VO /Zamora gvemennt Se1N; 111e Edition EINEes Johannes
AarC| cder SONS e1n Werk EINEes Olchen Autors, zumal AUSs dem Jahr 1506, War

nicht ausfindig machen; Johannes Aeg1dlus Ollmann Kı., Johannes Aeg1-
d1us I, Freiburg Aase Wıen 877)

332	 Georg Schrott	

torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr 
16,24a): „Favus mellis composita verba … Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-
seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Uberfluß 
verhanden.“87 Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger 
Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-
schaft88. Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint 
es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben: 
„Aber/ mein arbeitsames Immlein/ Quirine, vergisse bey aller diser Arbeit  dich 
selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit 
den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet 
der Poët Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch 
jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen 
mögest.“89 Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica“90.

Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-
sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-
pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die 
anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften 
Mutter/ welche Quirinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen 
lassen.“91 Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der 
Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an92. Vielleicht kannte er das Fron-
tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-
ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli
fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise 
auf93.

Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-
Zierat[s]“ 94 in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen 
heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora95 (um 
1250 – um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs 
(glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet 

	87)	 Ebd., 16.
	88)	 Ebd., 17.
	89)	 Ebd.
	90)	 Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.
	91)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 17.
	92)	 S. o. S. 328.
	93)	 Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff 

vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-
cher Heiligen/ und Seeligen … Deß selben Heiligen … Ordens … Erster Theil…, 
Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.

	94)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	95)	 Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. Ægidio Anno 1506.“; mit dem 

zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes 
Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes 
Garc[…] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war 
nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-
dius (LThK 5, Freiburg – Basel – Wien 32009, 877).
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Abh Bıenen Iragen den Honiz der GÖöttlichkeit Jesu Christı IM den Bıenenkorb des
„honigfließenden Tehrers” Bernhard DÜ Car DauxX Frontispiz Joseph Meglın-
SETS „Cisterclienser Jahr”.
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Abb. 3: Bienen tragen den Honig der Göttlichkeit Jesu Christi in den Bienenkorb des 
„honigfließenden Lehrers“ Bernhard von Clairvaux – Frontispiz zu Joseph Meglin-
gers „Cistercienser Jahr“.



3354 ecorg Schrott

Waunder! die Immliem Ügen Schaar-Wetfs zusammen)/ machen die Pıyen m1t ıhrem
WayX SCHhÖN 21n afs WFE ın SPINEM Sacrament-Häufstern WÄFrE; weiche der Prie-
STr Wnder gefunden mi1t ETSIAUNUNg angesehen/ und nıf HNe RINeN heiligen Schau-
der SPINEF Kırchen zugetragen.” 7° DIie andere Geschichte lst ın der berühmten
Mirakelsammlung, des /1isterziensers ('aesarıus VOo  5 Heisterbach?“‘ (ca 1150

überliefert: „Da KOommet die Hostia durch 21 einfältiges or IM den
Immen-Korb/ damıt selbige nıt mehr ISg umbstehen/ SONder endhech Quf Fthum sollen;
und schet! die Immliem hauen 21 Capellein aufs ıhrem Wa herumb/ UE uch OINeN
Altar/ legen die Heıl Hosham darauff/ Ügen umMmb Adrı:eselhe herumb/ und mi1t Ihren
sanfften Flügel-Gereüäsch hetten heten ] S1P ıIhren Erschaffer darınn QAanfZz frolockend
an 076 Es sSınd 1e5$5 typische Eucharistiewunder””, d1e wohl als Reflex auf dle
theologischen Klärungsprozesse ZUT Iranssubstantiationslehre des Lateran-
konzils (1215) gelten dürten.

Während ıllons Abbatıat wurde Jegernsee und eın lerritorium durch
den 5Spanıschen Erbfolgekrieg, heimgesucht. „ Wiıe haf SichH endich UIRINUS334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.nıf herumb gethan/ nıt bemühet/ und abgemattet/ ın VETSUFTLSTIEN la1dıgen Krie2s-Zei-
ten/ afs die feindseeltige Hummlen SPIM C’lösterbhiches Immen-Haufs zpolten überfallen/
blıindern/ und außfressen? *1

Nach weıteren Ausführungen ıllons Tätigkeit als UtTOr kommt (rodfs
F „Beschlufs” 101 se1INer Predigt W1E des Lebens VOo  5 Abt Quirıin. Das arbeıt-
AaIrıc Immlein wıill334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.nıf längzer mehr bey LIES verbleiben/ SOMNder DÜ LIES Urlaub

Abschied] nemmen]/ und IM die Ewigkeift abflügen.” 16 Während der Prediger
vorher Immer kEinblick ın den „Honigertrag” ıllons hatte, spielt Jjetzt den
Scheiternden: „ES KOoMmMet mıch ehen darumb 21 heiliger Voruntz an di1ses Immlem
IM SPINEM orh beobachten]/ UU ıhmMe sich| annn auff disem weiten/ afs
UNZEWISEN AbfIugz DINE Vorsehung gethan/ Hönigz und Hönigros darzu
blet/ und hinderleget habe; WT HLV nıf RETa gehet/ UE jenen]/ IM OINEeM m-
men-Korh DÜ Glafß diesetbige beobachten/ Ader aufsspehen wollen/ WILE/ und UU S1P
annn arbeiten? die Immlerm her haben das Glafß m1t WayY überzogen/ und selbıigen
on WE zp0flen: S71 FIassen Ihnen sich| nıt SETTE oinsehen (105 Jedoch habe (rodfs

I6) (GrOß, Dafs arbeitsame334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.mmlein (wıe Anm. 3),
TO Stellenangabe ( CZsar. 5.”) 1st falsch, ILal findet das Mirakel 1177 Ka-
pitel des Buches beispielsweise ( 'aesarıus Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-

FEM  IVM LB AIl ntwerpen 1605,
593 Bbel rols STEe noch: E T’hom BOoz A vielleicht 1st
Tommaso BOzZ1O (1548-—-1610) gemeınnt, doch 1ef sıch 111e entsprechende Stelle bei
ı hm nicht finden.

08) (GrOß, Dafs arbeitsame334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.mmlein (wıe Anm. 3),
09) dazu Browe M, DIie eucharistischen Wunder des Mittelalter: (Breslauer Stuclien

7U historischen Theologie. Neue olge [V) Breslau 19535
100) (GrOß, Dafs arbeitsame334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.mmlein (wıe Anm. 3),
101) Ebd., 20—25
102) Ebd.,
103) Ehd /u Versuchen mu1t gläsernen Beobachtungsbeuten 1177 Jahrhundert OLN-

1LiEe1N der (;Otter (wıe Anm. 61),

334	 Georg Schrott	

Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem 
Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-
ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-
der seiner Kirchen zugetragen.“ 96 Die andere Geschichte ist in der berühmten 
Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach97 (ca. 1180 – 
ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den 
Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen; 
und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen 
Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren 
sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend 
an.“98 Es sind dies typische Eucharistiewunder99, die wohl als Reflex auf die 
theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-
konzils (1215) gelten dürfen.

Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch 
den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich Quirinus … 
nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-
ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/ 
blindern/ und außfressen?“100 

Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß 
zum „Beschluß“ 101 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-
same Immlein „will … nit länger mehr bey uns verbleiben/ sonder von uns Urlaub 
[= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ 102 Während der Prediger 
vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den 
Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an/ dises Immlein 
in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als 
ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-
blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen/ so in einem Im-
men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie 
dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-
vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“103 Jedoch habe Groß 

	96)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	97)	 Groß’ Stellenangabe („Cæsar. l. 5. c. 8.“) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-

pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-
RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII…, Antwerpen 1605, 
553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. l. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist 
Tommaso Bozio (1548–1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei 
ihm nicht finden.

	98)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	99)	 S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien 

zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.
100)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
101)	Ebd., 20–23.
102)	Ebd., 20.
103)	Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-

nen der Götter (wie Anm. 61), 64.



DIie Leichenpredigt Hır Aht QOuirin 1ıllon VO Jegernsee 330

ın ıllons Bienenkorb „folgenden schönen Orratkh (4L04 gefunden: SEINE Vereh-
runsg Marı1as, des Gekreuzigten uınmd des allerheiligsten Altarssakrament, SCINE

105häufige Beichte Uun: den Umstand, ass gemäls der Weılsung Benedikts
den Tod VOT ugen hatte

Doch 1U  > „f0g  Af Miıllon u ab 44 „n die Aandere WoftDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).her Ue? UE das vorsich-
fige Immlein/ WT IM die Blumen-und Lust-Gärten abflügen f} bey UNZESHM-
HITE Wetter. Die AtTur Qıbt dısem Waunder-Theri 21n dafs IM wehrenten flügen/
und abflügen/ hafd da hafd dorf 21 Stamlein auffneDe, und IM SPINE Füßltem nemme/
damıt nıf PETOAHNMN DOH dem sStarcken UAhnd Wa nıt zD0HIM getragen]| und vertragen
zperde 106 (rodfs oreift hler ernNneut Bıenen-,, Wıssen“ AUS dem Werk des Vergil
auf , und lst nıcht der erste, der 1e5$5 sinnbildhaft deutet. Man findet Cdas
Motiv auch ın den Büchern r ICIS* des Jesuıten GSilvester
Petrasancta, hler als Imprese unter dem 77 EVIET MPETVS
EVRI/4105 (.„Der Andrang, des Suüudostwinds mOöoge G1E nıcht abbringen”) Abb

Hıer sSiınd d1e Steinchen allerdings (freilıch sehr undeutlich) unter den Flu-
geln der Blenen sehen. „ Was FHEU  S den Immliem die Aatfur 21 Q1 SichH Zzuerhal-
FOM IM der Gefahr/ das Qıbf JIESETHII Immlerm 21 die Gnad/ SPINM Spel Zzuerhalten IM der
etzten Todts-Gefahr. Dergleichen ZEWICHLLZE Stermilein die/ noch selbigen {AR
als der Schlag-Fluf gefallen) Sphr andächtixg und reuhmüthig abgelegte heiligze
Beicht“ } d1e Messtfeiler, SCEINE viertagıge Geduld 1 Leiden, der Empfang der
Sterbesakramente und SCEINE völlige Zuwendung, ott ın selinen etzten
Stunden. DIie (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung, enthält das [:008
Spektrum VO  5 Verhaltensweisen, d1e ın der ars-morlendi-Iradiıtion vAn eINeN
das gute Sterben des Prälaten als Abschluss se1INer Biographie VOT ugen
stellt, F andern aber auch den Zuhörern uınmd Lesern als Vorbild dıenen
so]1 110

„Das arbeitsame Immlteın haf SPIM endichen Lohn/ und für SPINM Iotzte Freud
aller SPINPF Arhbeıft das Hönieg/ und Hönigrofß: m1t dıisen VEIZNÜRT sıch/ ın dıisen (°F —

quicket und erlustigeft sıch/ DÜ dıisen lebet/ und orhaltet siıch Durch das
FPY dem ] Höniz und Hönigrofs wWrd IM der Schrifff verstanden die Süssigkeit der
hıimmlıschen GEory (vide Hier. F auret IM Sylo, allex.) nach weicher hoch-
WÜrdLZES Immliem UIRINUS gleich getrachtet bey SPINEM UQ aufs diser Sterbh-

104) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).mmlein (wıe Anm. 3),
105) 4,4/; e Benediktus-Kegel lateinisch deutsch, hrsg. Steidle, Beuron

106) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).mmlein (wıe Anm. 3), 271
107) Vergilius, Georgica (wıe Anm. 31), 1911
108) Petrasancta 5., ntwerpen 1654,

dazu Schrott, Onche Blenen Buüuücher (wıe Anm. 2), FF
109) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).mmlein (wıe Anm. 3), 271
110) uch Schrott (s., „Die hochschätzbare unst, ul sterben“”. Ars morlendı 111

Leichenpredigten AuUsSs etten un (Isterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,
1995, 27-141)
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in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“104 gefunden: seine Vereh-
rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine 
häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts105 
stets den Tod vor Augen hatte.

Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt … Aber wie? wie das vorsich-
tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-
men Wetter. Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/ 
und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/ 
damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen 
werde.“106 Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil 
auf107, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das 
Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS“ des Jesuiten Silvester 
Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS 
EVRI“108 („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb. 
4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-
geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-
ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der 
letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag 
(als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige 
Beicht“109, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der 
Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten 
Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze 
Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen 
das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen 
stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen 
soll110.

„Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud 
aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-
quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-
ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der 
himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher  unser hoch-
würdiges Immlein Quirinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb

104)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 20.
105)	RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch – deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron 

41980.
106)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 21.
107)	S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191–196.
108)	Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX …, Antwerpen 1634, 443. 

S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.
109)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 21.
110)	S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in 

Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19, 
1998, 127–141).
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Ahh „Der Andrangz des Studostwinds MOZE S71 nıcht abbringen” NIier den Fhü-
geln der Bıenen IM Petrasanctas Imprese SINd undeuthch die afs Baltast verwendeten
Stermchen PYKEeNNEN.

Hchkeit 4M Der hler zıtilerte Hıeronymus Lauretus  112 (oder Jerönımo Lloret,
nach 1500—-1571), Benediktiner AUS Montserrat Uun: Aht ın Sant Feliu de (JU1-
xols, schreıbt ın se1lIner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel* entsprechend:
„FAuUus Interdum336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.GT Adutfcedo QLOFLe Cexelests

Und wüuünscht (sro1ds dem Verstorbenen: „ Wohne ın SPIMEP und (°F —

fahre dessen unaufßsprechliche Süssigkeit durch SPINE KIare Anschauung/ DÜ AÄNQZE-
siıcht Angesicht336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.hesitze SPINEN ()ft (damıt Or336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.m1t AUQUSENO reden) S7-
CUT Intfra favum mellts habıtat apis: UE das Immlteın hesitzet SPINEN Hönig-Fladen:
YUÜE 1Ea includit, UT HOÜ alıud, N1S7 mel vıdeat, Qustet, LANQAL: das Immliem
schhesseft SICH IsSp IM denselben 21n daf nıchts AaNnders mehr sıhet/ noch kostet/ noch
berühret/ afs Iauter Hönigz

111) (GrOß, Dafs arbeitsame336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.mmlein (wıe Anm. 3),
112) UOhly Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum tot1us Sacrae Scripturae. Bbart-

celona 15/0 Fotomechanischer ac  TUC der zehnten Ausgabe öln 1661, Mun-
chen 19/1, 5—12)

113) Hıer nach der Ausgabe Lauretus H., SCU potius Al-
LEGORTIARVM TOTIVS SACKRA Öln 1612, 4285

114) (GrOß, Dafs arbeitsame336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.mmlein (wıe Anm. 3),
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lichkeit.“111 Der hier zitierte Hieronymus Lauretus112 (oder Jerónimo Lloret, 
nach 1500–1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Guí-
xols, schreibt in seiner „SYLVA“ unter dem Lemma „Fauus, Mel“ entsprechend: 
„Fauus interdum … est dulcedo gloriæ cælestis“113.

Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-
fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-
sicht zu Angesicht … besitze er seinen GOtt (damit wir … mit Augustino reden) si-
cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen: 
quæ ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, gustet, & tangat: das Immlein 
schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch 
berühret/ als lauter Hönig“114.

111)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 22.
112)	S. Ohly F., Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-

celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-
chen 1971, 5–12).

113)	Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-
LEGORIARVM TOTIVS SACRÆ SCRIPTURÆ…, Köln 1612, 428.

114)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 22 f.

Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ – Unter den Flü-
geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten 
Steinchen zu erkennen.
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Freilich hatte Ianl aber damıt rechnen, ass sıch Miıllon „n SPINEM UQ
ZUFT Ewigkeift verflogen hätte 1 sprich: eTST einmal eıt 1 Fegefeuer verbrıin-
SsCcmH mUusSse, oder, muit rTo1s’ Worten, sıch „noch UNFter der Blühe/ noch UNTer den
Blumen auffhtielte? durch 1S5P darunter] verstehen die Schrifft-Aufßleger (bey 0b1R-
UNSEZOSTLEHT Hier. Faur. J Certfam futurorum honmorum exspectationem: 21 QEWISE
ETWarfungz der zukünfftigen ÜTter Deshalb ermahnt (rodfs d1e Zuhörer, Mil-
lons Seele, dem Immleiın, durch Gebet, Mess-Lesen Uun: gute Werke Hılfe

kommen, „damıt HUTF hafd nach dem Hımmel 18R€, und SICh den hıimmlı-
schen Immlem zugesöllen MÖZE, dergleichen 21 Goftseeliger Ordens-Mann altdorten
IM OINeY VerzucCkungz gesehen nembhch 21 QANnfZES Geschwader Iauter heiliger Imm-
[e1n; her Iauter seehZe Religtosen.” */

DIie Predigt endet muit eInNnem /Zuruf den Verstorbenen: „Fliege HIN H-
nen] MEeIN Hochwürdiges Immlein/ (UIRINE, fliegze hin/ und DVEKZISSE altdorten
uchH nit; verkoste m1t Ihnen auff dem hıimmlıschen Blumen-Feld nıf HÜF favum mellts:
OINeN wenıZen Hönigrofß; WE dorten die FIHNE Jünger dem glorwürdig-erstandnen
Heyland aufgesetzt haben/ F ucz annn ehen ALl WAare hafd auffgezenrt; S{)77-

der ZENLESSE mimehr FOTFTEeNtTes melihs (WIE Job redet die Bäch/ m1t
Höniz fliessen der hımmlıschen Wollüsten/ und der ewizen Freuden]/ weliche NıIMMEer-
mehr ah- SONder allzeıt anlauffen ” !®

Interpretation

Parallelen In anderen Predigtwerken
Natürlich lst (rodfs nıcht der Ertinder der Bienenmotivık ın der Barockho-

mulletik. Dafür lst das 1ler viel symbolträchtig, Uun: ın der Lıiıteratur VO  5 der
Antıike bıs vyAxx Barock viel oft behandelt worden. Deswegen findet Ial

kreative kintälle auf der Grundlage der Bienenkunde Uun: -Symbolık Immer
wleder, wWEenNln auch selten ın derselben Häufung W1E ın der Jegernseer Irauer-
rede. Andere Leichenprediger ziehen das sympathiısche Insekt zumındest
punktuell heran.

Der Bienentlei1fs beim kErwerb VO  5 VW1ıssen und Bildung kommt dabe!l beson-
ets häufig, VOT, etwa ın e1INer Predigt AUS Cheyern: „ 50 eEMSIQ afs das Immliem

115) Ebd.,
116) Ehd Das 1la AUSs Lauretus, (wıe Anm. 113), 451
117) (GrOß, Dafs arbeitsame mmlein (wıe Anm. 3), rOofs eru sich hlier auf

„Thom F Blanc. 1so Thomas le anc elches SE1INer er. gemennt ıst, 1ef
sıch nicht ermuitteln.

118) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  337  Freilich hatte man aber damit zu rechnen, dass sich Millon „in seinem Abflug  zur Ewigkeit verflogen hätte1> — sprich: erst einmal Zeit im Fegefeuer verbrin-  gen müsse, oder, mit Groß’ Worten, sich „noch unter der Blühe/ noch unter den  Blumen auffhielte? durch dise [= darunter] verstehen die Schrifft-Außleger (bey obig-  angezognem Hier, Laur. [)] certam futurorum bonorum exspectationem: ein zewise  Erwartung der zukünfftigen Güter *!6 Deshalb ermahnt Groß die Zuhörer, Mil-  lons Seele, dem Immlein, durch Gebet, Mess-Lesen und gute Werke zu Hilfe  zu kommen, „damit es nur bald nach dem Himmel abfliege/ und sich den himmli-  schen Immlein zugesöllen möge/ dergleichen ein Gottseeliger Ordens-Mann alldorten  in einer Verzuckung gesehen/ nemblich ein gantzes Geschwader lauter heiliger Imm-  lein; waren aber lauter seelige Religiosen.“17  Die Predigt endet mit einem Zuruf an den Verstorbenen: „Fliege hin zu ih-  nen/ mein Hochwürdiges Immlein/ Quirine, fliege hin/ und vergisse alldorten unser  auch nit; verkoste mit ihnen auff dem himmlischen Blumen-Feld nit nur favum mellis:  einen wenigen Hönigroß; wie dorten die arme Jünger dem glorwürdig-erstandnen  Heyland aufgesetzt haben/ Lucee 24. v. 42. dann eben diß wäre bald auffgezehrt; son-  der geniesse vilmehr torrentes mellis (wie Job redet c. 20. v. 17.[)] die Bäch/ so mit  Hönig fliessen der himmlischen Wollüsten/ und der ewigen Freuden/ welche nimmer-  mehr ab- sonder allzeit anlauffen“18,  Interpretation  Parallelen in anderen Predigtwerken  Natürlich ist Groß nicht der Erfinder der Bienenmotivik in der Barockho-  miletik. Dafür ist das Tier viel zu symbolträchtig und in der Literatur von der  Antike bis zum Barock viel zu oft behandelt worden. Deswegen findet man  kreative Einfälle auf der Grundlage der Bienenkunde und -symbolik immer  wieder, wenn auch selten in derselben Häufung wie in der Tegernseer Trauer-  rede. Andere Leichenprediger ziehen das sympathische Insekt zumindest  punktuell heran.  Der Bienenfleiß beim Erwerb von Wissen und Bildung kommt dabei beson-  ders häufig vor, etwa in einer Predigt aus Scheyern: „So emsig als das Immlein  115) Ebd.,, 23.  116) Ebd. Das Zitat aus Lauretus, SYLVA (wie Anm. 113), 451.  117) Groß, Daß arbeitsame  . Immlein (wie Anm. 3), 23. Groß beruft sich hier auf  „Thom. le Blanck“, also Thomas le Blanc SJ. Welches seiner Werke gemeint ist, ließ  sich nicht ermitteln.  118) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 23.  Lk 24,42 lautet nach der Vulgata: „At illi obtulerunt ei partem piscis assı et favum mel-  lis.” Nicht alle Textzeugen vom essenden Auferstandenen enthalten die Erwähnung  der Honigwabe, weshalb sie in einer Reihe heutiger Bibelübersetzungen fehlt, etwa  in der Einheitsübersetzung; bei Nestle-Aland nur in einer Fußnote (s. Novum Te-  stamentum Latine, hrsg. v. K. u. B. Aland, Stuttgart 1984).mmlein (wıe Anm. 3),
24.42 lautet nach der Vulgata jr- {17 obtuflerunf 21 Dartem PSCIS ASG1 AUUM mMmei-

G  : Nicht alle Jextzeugen VO essenden Auferstandenen enthalten Clie Erwähnung
der Honigwabe, weshalhb S1e 171 eiINner Reihe heutiger Bıbelübersetzungenewa
111 der Einheitsübersetzung; bei Nestle-Aland 11UT 111 eiINner Fufnote (S. Novum JTe-
Stamentum Latine, hrsg. an Stuttgart

	 Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee	 337

Freilich hatte man aber damit zu rechnen, dass sich Millon „in seinem Abflug 
zur Ewigkeit verflogen hätte“115 – sprich: erst einmal Zeit im Fegefeuer verbrin-
gen müsse, oder, mit Groß’ Worten, sich „noch unter der Blühe/ noch unter den 
Blumen auffhielte? durch dise [= darunter] verstehen die Schrifft-Außleger (bey obig-
angezognem Hier. Laur. [)] certam futurorum bonorum exspectationem: ein gewise 
Erwartung der zukünfftigen Güter “116. Deshalb ermahnt Groß die Zuhörer, Mil-
lons Seele, dem Immlein, durch Gebet, Mess-Lesen und gute Werke zu Hilfe 
zu kommen, „damit es nur bald nach dem Himmel abfliege/ und sich den himmli-
schen Immlein zugesöllen möge/ dergleichen ein Gottseeliger Ordens-Mann alldorten 
in einer Verzuckung gesehen/ nemblich ein gantzes Geschwader lauter heiliger Imm-
lein; waren aber lauter seelige Religiosen.“117 

Die Predigt endet mit einem Zuruf an den Verstorbenen: „Fliege hin zu ih-
nen/ mein Hochwürdiges Immlein/ Quirine, fliege hin/ und vergisse alldorten unser 
auch nit; verkoste mit ihnen auff dem himmlischen Blumen-Feld nit nur favum mellis: 
einen wenigen Hönigroß; wie dorten die arme Jünger dem glorwürdig-erstandnen 
Heyland aufgesetzt haben/ Lucæ 24. v. 42. dann eben diß wäre bald auffgezehrt; son-
der geniesse vilmehr torrentes mellis (wie Job redet c. 20. v. 17.[)] die Bäch/ so mit 
Hönig fliessen der himmlischen Wollüsten/ und der ewigen Freuden/ welche nimmer-
mehr ab- sonder allzeit anlauffen“118.

Interpretation

Parallelen in anderen Predigtwerken

Natürlich ist Groß nicht der Erfinder der Bienenmotivik in der Barockho-
miletik. Dafür ist das Tier viel zu symbolträchtig und in der Literatur von der 
Antike bis zum Barock viel zu oft behandelt worden. Deswegen findet man 
kreative Einfälle auf der Grundlage der Bienenkunde und -symbolik immer 
wieder, wenn auch selten in derselben Häufung wie in der Tegernseer Trauer-
rede. Andere Leichenprediger ziehen das sympathische Insekt zumindest 
punktuell heran.

Der Bienenfleiß beim Erwerb von Wissen und Bildung kommt dabei beson-
ders häufig vor, etwa in einer Predigt aus Scheyern: „So emsig als das Immlein 

115)	Ebd., 23.
116)	Ebd. Das Zitat aus Lauretus, SYLVA (wie Anm. 113), 451.
117)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 23. Groß beruft sich hier auf 

„Thom. le Blanck“, also Thomas le Blanc SJ. Welches seiner Werke gemeint ist, ließ 
sich nicht ermitteln.

118)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 23.
		  Lk 24,42 lautet nach der Vulgata: „At illi obtulerunt ei partem piscis assi et favum mel-

lis.“ Nicht alle Textzeugen vom essenden Auferstandenen enthalten die Erwähnung 
der Honigwabe, weshalb sie in einer Reihe heutiger Bibelübersetzungen fehlt, etwa 
in der Einheitsübersetzung; bei Nestle-Aland nur in einer Fußnote (s. Novum Te-
stamentum Latine, hrsg. v. K. u. B. Aland, Stuttgart 1984).
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UNTer den Blumen, U1US weichen den SUSSECH Hönig-Safft herauf SAUZET, beschäff-
figet UUTE der FE  E verstorhbene Prälat] IM Durchlesung der Büchern, H145 weichen

den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauf gez0geEN ” 7,
DIie Erhebung vAn Abt, gleichsam F „Bienenkönig”, bedeutete bel Quirın
Miıllon nıcht, ass 1U  > 1 „Volk”“ nıcht mehr mutarbeitete. kEbenso Sagt dle
Oratio funebris FÜr Aht iıchael enz VO  5 Weıihenstephan, ass „sovtel die
Umständ zuliessen/ alte Fäglıche Verrichtungen und geistliche UÜbungen m1t Ihnen SE-
MEeIN hatte/ damıt nıcht WAare 21 Bienen-König/ weicher IM dem Orh MÜßLZ Stf7zen
bleibet/ OFE Aandere ın Sammliungz des Hönigsafts beschäftiget seyn. 10

Das Motiıv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonuitaz Selzer
ın Seeon 1753 auf d1e Beredsamkeiıt SEINES Abtes „Kurtz E, SPINE
durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art WUUTE 2INEM Kn-
genden Brtz der Stahel Stahl] gleich, emMe die Immen Ha  10 zufligen,
und SICH gefangen geben.

Man findet aber auch Motive, d1e (rodfs ın der JTegernseer TIrauerrede nıcht
verwendete. In der Leichenpredigt flr Aht Amilian Ötlinger VOo  5 ott AUS dem
Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Taz beispielsweise Bezug auf 1Ne
Stelle ın IMNl 14,5, ın der Simson eINen Bienenschwarm 1 Maul des VOo  5 ıhm
VOo getoteten LOwen findet, uınmd konstrulerte daraus unter Zuhiltenahme
e1INer anagrammatischen UOperation folgenden Einfall: Abt Amilianus „‚haben
Ur den PYStTeN May auff der Frden todt angetroffen; ın CUJUS 0Ja favus melts: ın des-
GEF7 Mund Iauter Hönigz finden UT annn WFE IM dem Nahmen AEMILIANUS,
die Buchstaben HUTF 21 WENLZ untereimmander Derseizt werden/ KOMIMEet: Janua mel1s:
das ıst/ 21 SHUSSEP Hönig-Porten heraufs: omen! Ja wahrhafftıg AMILIANUS
UUTE IM SPINEM Nahmen und IM der hat Janua melts: 21 Löw/ IM dessen Mund die
Hhehe Sanfftmutn WE 21 Immliem HUTF Hönigz Kkaochte338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einDisemmnach afs WE-
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119) |Furtner| W., Der Seinem Heiligen (Irdens-Vatter BENEDICTO (‚antz ahnliche
Sohn Weyland Der Hochwürdige IMN |Forster| Des OSTIers
Scheyrn338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einWürdigister hht ugsburg 1/5/, 11 Vel. uch iınder ,, DIie (je-
cronte Ireue, Das ıst Leich-und Lob-Rede über den traurıgen Todfahl Des Och-
würdigen338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einERKEN MICHAELIS Renz| Des338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einOSTIers Weichenstephan338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einWur-
digisten Abbtens Freisıng 1/61, Y; außerdem Clie Wessobrunner Predigt 7U ]-
belprimiz VO Aht Beda: Ger|1| M, Das Neu-gewordene Alterthum In eiINner Lob-und
hren-Rede, Da der Hochwürdige338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einIN BEDA von Schalhammer|338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einDes338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einC 'loster-Stiffts Wessobrunn338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einwürdigister hht338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie eineın ZWEYTLES heiliges ubel-Mef1s-
pfer hochfeyrlich abgehalten J ugsburg 1/55,

120) inder, DIie (‚ecronte JIreue (wıe Anm. 119), 11
121) Selzer B., Lob- Un Leich-Predig Dem Hochwürdigen338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einERKEN RUFINO Mayr

Defs LOöbl. OSTIers Seeon338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einWürdigisten Abbhten J Salzburg 17/59, 21
122) (3rä7z ,, VOX OTL tU1 111 ota Dein Stimm IT erschallet WI1e e1n
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unter den Blumen, aus welchen es den süssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-
tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen 
er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“119. 
Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin 
Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die 
Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die 
Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-
mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen 
bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120

Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer 
in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine 
durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-
genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen, 
und sich gefangen geben.“121

Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht 
verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem 
Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine 
Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm 
zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme 
einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben 
wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-
sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen ÆMILIANUS, 
die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden/ kommet: janua melis: 
das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ÆMILIANUS 
ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die 
liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte … Disemnach als am vergange-
nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und 
auß ÆMILIANI seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß 
saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der 
den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und ÆMILIANO seinen Stachel 
im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück 
lassen hat.“122 Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-

119)	[Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche 
Sohn Weyland Der Hochwürdige … HERR PLACIDUS [Forster] Des … Closters 
Scheyrn … Würdigister Abbt …, Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-
crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-
würdigen … HERRN MICHAELIS [Renz] Des … Closters Weichenstephan … Wür-
digisten Abbtens…, Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-
belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und 
Ehren-Rede, Da der Hochwürdige … HERR BEDA [von Schalhammer] … Des … 
Closter-Stiffts Wessobrunn … würdigister Abbt … Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-
Opfer hochfeyrlich abgehalten …, Augsburg 1758, 14.

120)	Minder, Die Gecrönte Treue (wie Anm. 119), 11.
121)	Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen … HERRN RUFINO Mayr / 

Deß Löbl. Closters Seeon … Würdigisten Abbten …, Salzburg 1753, 21 f.
122)	Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie ein 
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S01 zuruück. Hıer wurde der Prälat aber nıcht miı1t dem LOwen, sondern muit
dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson VOo  5 den Blenen nıcht O-
chen, als dı1e Honigwaben AUS dem Löwenmaul brach? „Dafs Samson HUTF die
Süsse/ und nıt den Stahel Stachel ] empfunden/ Kombbft daher/ dıerwpetl die Spel defs
Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ ın dem Mund Christ: def (GOÖFtI-
chen Richters/ SICH nıchts Aanders findet/ afs das StiSsSistp Höniz der Benedeyunz
und SeeHQSPreCHUNG; die Sünder IngZeEZEN altern den Stahel der Vermaledeyung

kıne (: 300 Concetto-Predigt muit dem auptmotiv der Blene (zusammen
muit dem der Rose) hat uns iıchael Stainmayr'““ (T Prämonstratenserabt
AUS UOsterhoten, ın seInNnem „Lauretanischen Vogel-Garten” VOo  5 1694 hiınterlassen.
DIie Blenen rechnete flr uns heute ungewohnt den Vögeln. Stain-
aAY. Idee lst CS, d1e Lauretanısche Lıiıtanel VOo  5 den Vögeln sıngen lassen
jeden ers VOo  5 eiInNnem anderen, dargelegt Jjeweıls ın eiIner einzelnen Predigt.
/ur Predigt‘“ heilst unter dem Titel „ApIS ArQgumentosda. Has eintragende
Imbleimmn ”: „Das eintragende Imbleim intonıeret den sechs und zwantzıgisten F aureta-
nıschen Ehren-Titulk. Rosa Mystıca, (}ra DFO nobhıis ” 126 Der Prediger erzählt,
habe sıch „n alter Frühe auffgemacht und spatzıerte ın MeINeN F auretanıschen VO-
gel-Garten hinaufs/ zusehen/ G7 flores fructus parturıunt, lı iıcH nıcht Unter dem (P-
SUTES der Vögel ethche Rosen sehen kunte/ aufßgzefatlenDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.ich hın aum WHINEIN VE-
tretten/ ıs} HLV UOTr MEINE Augzen KOMIMEeN 21 schöne auffgethane Rosen/ darauff
21 hehreiches Imblein/ dises hatte IM SPINEN Schnäblein/ RINeN schönen Ehren-Titul/
nembhch: Rosa Mystica, OTUÜ DFO nobhıs. Im welıteren Verlauf kommt Stain-
INAYT Immer wılıeder auf d1e Blenen Uun: ihre qualitates uınmd deren allegorische
Bedeutung sprechen, zıtlert dabe!l AUS antıken bienenkundlichen assagen
bel Aristoteles, Vergil Uun: Plınius, beruft sıch auf muttelalterliche ÄAutoren W1E
('aesarıus VOo  5 Heisterbach, Thomas VOo  5 Cantimpre, Jacobus de Voragıne uınmd
viele andere, bemuüht Andrea Alcıato uınmd welıtere tEmblematıker. Das Vertah-
TelnN lst also dasselbe W1E bel Bernhard (sro1ds eben S W1E ın der „scharfsın-
nıgen“ Barockpredigt allgemeın üblich WAäIrl.

Donner 171 ott Das ıst: De(f6s WeylandDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.Herrn COETLINGER De(f6sDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.OSTIers ottDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.Würdigisten Herrn Abhtens Hörenswürdige Lebens-Lauff
Munchen 1/26,

123) Mayr A., (Jtt angenehmstes Brand-OUpfer der Liebe Das ıst: Schuldigiste Lob-Ehr-
Un Leich-Predig, Welche Dem Herrn Held| DefsDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.OSTIers
WeyarnDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.Abhbhbhten /u TrenDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.vo  en J Munchen 1/951,

124) en1g ONnkKreie Biographie 111 der Ote (Stiftsarchiv Arı eter, Salzburg: ASP, Hs
A 53653, 12)

125) Stainmayr M., LAVRETANVS HORTVS der Lauretanischer ogel-
(;arten. Das ıst Vier vn Jertz1g Lauretanische Predigen/ In welchen 1er vnd
viertz1g vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Jie Ehren- litul/ Welche Clie vnfehl-
are wahre C’'atholischeDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.Kirchen 111 der Lauretanischen Liıtaney zuschreibetDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.derDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.utter (;OOttes MARNTA-Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.ECHSter Theil Munchen 169%4, 429446

126) Ebd., 429
127) Ebd., 450}
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son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit 
dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-
chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die 
Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß 
Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-
chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung 
und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung 
…“123

Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen 
mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr124 († 1701), Prämonstratenserabt 
aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen. 
Die Bienen rechnete er – für uns heute ungewohnt – zu den Vögeln. Stain-
mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen – 
jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt. 
Zur 26. Predigt125 heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende 
Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vnd zwantzigisten Laureta-
nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ 126 Der Prediger erzählt, er 
habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-
gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-
sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen … ich bin kaum hinein ge-
tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse 
ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/ 
nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. “ 127 Im weiteren Verlauf kommt Stain-
mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische 
Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen 
bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie 
Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpré, Jacobus de Voragine und 
viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-
ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß – eben so, wie es in der „scharfsin-
nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.

Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland … Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß … 
Closters … zu Rott … Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff 
…, München 1726, 18.

123)	Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-
und Leich-Predig, Welche Dem … Herrn PRAESIDIO [Held] Deß … Closters 
Weyarn … Abbten Zu Ehren … vorgetragen …, München 1731, 15.

124)	Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs. 
A 563, 12).

125)	Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-
Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd 
viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-
bare/ wahre Catholische … Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet … 
der … Mutter GOttes MARIÆ … Sechster Theil …, München 1694, 429–446.

126)	Ebd., 429.
127)	Ebd., 430.
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Bienenwissen
Irotz der Dichte Uun: Uriginalıtät VOo  5 Blıenenmotiven gehört rTo1s’ Leichen-

predigt noch nıcht ZUT Spitzengruppe barocker Festrhetorik !® Miıt iıhrem Aacl-
Aıtıven Reihungsprinzıp, dessen strukturelle Hauptlinie 1 ersten el d1e B1lo-
raphıie, 1 zwelıten d1e Aufzählung, verschiedener Aufgaben und Leistungen
des Prälaten vorg1bt, welst G1E 1Ne eher schlichte, konventionelle Komposıtion
auf

Liebenswert Uun: kulturhistorisch lehrreich wiıirdcl G1E aber durch d1e vielen
Details beim E1ınsatz des Blıenenmotivs. DIie rhetorischen Anforderungen der
eıt zwıngen (rodfs geradezu, VOT den Kezıplenten e1in breites blienenkundlıi-
ches Panorama entfalten. Seine Aufgabe lst CS, muit Immer kinfällen

überraschen, uınmd bedient sıch den verschliedensten Stellen des Ble-
nenw1]ısSsens se1INer eıt

DIieses Wiıssen zeigte aber 1 frühen Jahrhundert 1ne andere Beschaf-
enheıt als heute Man würde inzwıischen nıcht mehr VO  5 „Irrtümeri n} der
Alten “ “sprechen, Ca 1e5$5 AUS wissensgeschichtlicher Sicht 1ne anachronisti-
sche bewertung ware. Blenenwı1ssen lst LIUT nach uUNSETEIMNL heutigen Verständ-
NS e1in Resultat empirisch-bienenwissenschaftlicher Forschung. Doch geht
Ianl muttlerweıse davon AUS, ass Wissensgeschichte nıcht deckungsgleich
muit Wiıssenschaftsgeschichte ist 9 ass Wiıssen auch ın anderen Sphären PTO-
duziert Uun: tradiert wurde. Was heute als falsch oilt, konnte ın der w1lissenshi-
storischen Konstellation der Frühen Neuzeıt noch SI nıcht als problematisch
erkannt werden. rTo1s’ Predigt lst e1in Beispiel, 1e5$5 HNSCH DES-
mMent des BlenenwI1ssens ıllustrieren.

Wiıssen lst wandelbar, lst historischen Prozessen unterworfen }, und WäarTr

nıcht UT, weıl „Wissensspeicher” 1E  C ın der Geschichte auftreten Oder auch
verlorengehen können etwa wWEenNln Menschen sterben oder Biıbliotheken VOCI-

brennen. Da Wiıssen das ıst, Was als wahr olt und muttels anerkannter Pru-
fungsinstanzen als wahr erwıiıesen werden kann , lst Wiıssen auch wandelbar

128) Stainmayr, bei dem dieses Keihungsprinzip ehbentalls vorherrscht, bewirkt 111e OTO-
CerTe küunstlerische Verdichtung beispielsweise dadurch, dass vogel-) motivische
Querbeziehungen zwıschen den einzelnen Predigten herstellt.

129) Paulys Keal-Encyclopädie der classıschen Altertumswissenschaft. Neue Bearbe:i-
[ung, 3/1, anhrsg. Wissowa, Stuttgart 1859%/, 452

130) beispielsweise oge J., Von der Wissenschafts- 7U Wissensgeschichte. Fuür 111e
Hıstorisierung der „Wissensgesellschaft“” (Geschichte Un (Gesellschaft 30, 2004,
639-660)

131) beispielsweise Uur. M, Papıier un Marktgeschrei. DIie (‚eburt der Wissensge-
sellschaft, Berlin 2002

132) / wenger 1., VWissen Online-Worterbuch Philosophie: /www.philosophie-
woerterbuch.de/online-woerterbuch ?title=Wissen&tx_gbwbphilosophie
maın %dBentry%iaD=970&tx_gbwbphilosophie_main %9 Baction %dD=show&tx_2b-
wbphilosophie_main %9 Bcontroller%D=Lexicon&cHash=8a031 75224A479389c35a1
ece 0/c620U; Zugriff:
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Bienenwissen

Trotz der Dichte und Originalität von Bienenmotiven gehört Groß’ Leichen-
predigt noch nicht zur Spitzengruppe barocker Festrhetorik128. Mit ihrem ad-
ditiven Reihungsprinzip, dessen strukturelle Hauptlinie im ersten Teil die Bio-
graphie, im zweiten die Aufzählung verschiedener Aufgaben und Leistungen 
des Prälaten vorgibt, weist sie eine eher schlichte, konventionelle Komposition 
auf.

Liebenswert und kulturhistorisch lehrreich wird sie aber durch die vielen 
Details beim Einsatz des Bienenmotivs. Die rhetorischen Anforderungen der 
Zeit zwingen Groß geradezu, vor den Rezipienten ein breites bienenkundli-
ches Panorama zu entfalten. Seine Aufgabe ist es, mit immer neuen Einfällen 
zu überraschen, und so bedient er sich an den verschiedensten Stellen des Bie-
nenwissens seiner Zeit.

Dieses Wissen zeigte aber im frühen 18. Jahrhundert eine andere Beschaf-
fenheit als heute. Man würde inzwischen nicht mehr von „Irrtümer[n] der 
Alten“129sprechen, da dies aus wissensgeschichtlicher Sicht eine anachronisti-
sche Bewertung wäre. Bienenwissen ist nur nach unserem heutigen Verständ-
nis ein Resultat empirisch-bienenwissenschaftlicher Forschung. Doch geht 
man mittlerweise davon aus, dass Wissensgeschichte nicht deckungsgleich 
mit Wissenschaftsgeschichte ist130, dass Wissen auch in anderen Sphären pro-
duziert und tradiert wurde. Was heute als falsch gilt, konnte in der wissenshi-
storischen Konstellation der Frühen Neuzeit noch gar nicht als problematisch 
erkannt werden. Groß’ Predigt ist ein gutes Beispiel, um dies am engen Seg-
ment des Bienenwissens zu illustrieren.

Wissen ist wandelbar, ist historischen Prozessen unterworfen131, und zwar 
nicht nur, weil „Wissensspeicher“ neu in der Geschichte auftreten oder auch 
verlorengehen können – etwa wenn Menschen sterben oder Bibliotheken ver-
brennen. Da Wissen das ist, was als wahr gilt und mittels anerkannter Prü-
fungsinstanzen als wahr erwiesen werden kann132, ist Wissen auch wandelbar 

128)	Stainmayr, bei dem dieses Reihungsprinzip ebenfalls vorherrscht, bewirkt eine grö-
ßere künstlerische Verdichtung beispielsweise dadurch, dass er (vogel-) motivische 
Querbeziehungen zwischen den einzelnen Predigten herstellt.

129)	Paulys Real-Encyclopädie der classischen Altertumswissenschaft. Neue Bearbei-
tung, 3/1, 1. Halbband, hrsg. v. G. Wissowa, Stuttgart 1897, 432.

130)	S. beispielsweise Vogel J., Von der Wissenschafts- zur Wissensgeschichte. Für eine 
Historisierung der „Wissensgesellschaft“ (Geschichte und Gesellschaft 30, 2004, 
639–660).

131)	S. beispielsweise Burke P., Papier und Marktgeschrei. Die Geburt der Wissensge-
sellschaft, Berlin 2002.

132)	S. Zwenger T., Wissen (Online-Wörterbuch Philosophie: http://www.philosophie-
woerterbuch.de/online-woerterbuch/?title=Wissen&tx_gbwbphilosophie_
main%5Bentry%5D=970&tx_gbwbphilosophie_main%5Baction%5D=show&tx_gb-
wbphilosophie_main%5Bcontroller%5D=Lexicon&cHash=8a0317522d79389c35a18
1ece107c620; Zugriff: 29.3.2012).
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1535durch Urientierungswandel, wWEenNln etwa wW1e 1 Fall der Naturgeschichte
d1e Buchautoritäten durch d1e empirische Forschung, als Prüfungsinstanzen
der Wahrheit verdrängt wurden. Versteht Ianl „ , Wissen‘ afs die DOH DINeTF SpeZifl-
schen GFruppe OINEeM hestimmten Zeitpunkt geteilte ‚Gewißneit, dafs Phäüänomene
wrkhch SINd und hestimmbare E1genschäften hahben” L welst Wiıssensgeschich-

zwangsläufig, auch 1ne qualitative Diachronie auf durch d1e unterschiedli-
chen Fundamente, auf denen solche Gewlissheiten autbauen konnten.

„Sachwissen”
Das bel (sro1ds dokumentierte Blenenwı1ssen lässt sıch ın wel Kategorien

eintellen Ianl könnte VO  5 Sachwissen elnerseıts uınmd Bedeutungswissen —

dererselts sprechen. Kurz zusammengefasst besteht das explizit enthaltene
Sachwissen ber d1e Blene ın folgenden ussagen: DIie Blenen werden nıcht
sexuell gezeugt*”, sondern AUS Blüten aufgelesen. Dort wiıirdcl auch der (bereıts
ertige Hon1g gesammelt. Bel starkem Whnd nehmen G1E dabe!l kleine Stein-
chen muit den Füßlen auf, unterwegs nıcht verdriftet werden. DIie Jung-
tiere besitzen zunächst keine Beılne. Das 'olk wiıirdcl VOo  5 eiInNnem KON1g geleitet,
der als einz1ger nıcht selbst arbeitet. Außfter den einheimıschen sSiınd flr ıhn
auch Blenen AUS anderen Ländern VOo  5 Interesse, konkret: d1e skandınavı-
schen, d1e d1e Wiıdrigkeiten der atur kaum bestehen können, uınmd dle
pontischen, d1e wells sSiınd Uun: effizient beim Honigsammeln, ass d1e Wa-
ben zweımal 1 ONa beschnuitten werden können; ihre Waben legen G1E teıls
unterirdisch, teils ın Baumen Als Bienenschädlinge nenn:) (rodfs d1e Horn1s-
SCIL, Wespen, Heuschrecken uınmd Hummeln!>. Das Wirtschaften muit Blenen
konzentrierte sıch ın der Vormoderne auf TEl Tätigkeıiten: Cdas Fuüuttern be1l
schwacher TIracht Uun: Honigmangel 1 Volk), das Zeideln uınmd den Schwarm-
fang (rodfs erwähnt davon LIUT das Beckenschlagen beim Schwarmfang.

Das Beckenschlagen Uun: dı1e Heilwirkung des OoN1SS fiührt (Grods, anders
als andere blienenkundliche Aussagen, ohne Literaturbeleg S1le duürtften
F damalıgen Erfahrungswissen der melsten Menschen gehört haben AÄAn-
SONSteN sSiınd eıgene praktısch erworbene Kenntn1isse ber d1e Apıkultur nıcht
erkennbar, alles lst Buchwissen. Lkrst recht sallı das flr e1in Wiıssen ber den al-
legorischen Blick auf d1e Blene.

133) Lepenes W., Das Ende der Naturgeschichte. Wandel kultureller Selbstverständ-
lichkeiten 111 den Wissenschaften des Un Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1975

134) ogel, Von der Wissenschafts- 7U Wissensgeschichte (wıe Anm. 130), 651 Das 1Tal
1177 1La Stamımıt AU!:  L berger Luckmann 1., e gesellschaftliche nstrukti-

der Wirklichkeit kıne Theorie der Wissenssozlologie, Frankfurt/M. 1950,
135) DIes Irıcfe ber tatsächlich auf Clie Drohnen Z Clie AUSs unbefruchteten klern entstie-

hen
136) Wespen dringen tatsächlich 111 Bienenvolker ein, dort en der ONlg

rauben; Hornissen Jagen außerdem uch ausgewachsene Blenen. Heuschrecken
Sind keine Bienenschädlinge. Hummeln konnte ILal womöglich TO /Zeliten
noch nicht VO Drohnen unterscheiden, Clie Ja 1177 Sommer zahlreich 111 Bienenvol-
ern finden SINda.
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durch Orientierungswandel, wenn etwa – wie im Fall der Naturgeschichte133 – 
die Buchautoritäten durch die empirische Forschung als Prüfungsinstanzen 
der Wahrheit verdrängt wurden. Versteht man „‚Wissen’ als die von einer spezifi-
schen Gruppe zu einem bestimmten Zeitpunkt geteilte ‚Gewißheit, daß Phänomene 
wirklich sind und bestimmbare Eigenschaften haben“ 134, so weist Wissensgeschich-
te zwangsläufig auch eine qualitative Diachronie auf durch die unterschiedli-
chen Fundamente, auf denen solche Gewissheiten aufbauen konnten.

„Sachwissen“

Das bei Groß dokumentierte Bienenwissen lässt sich in zwei Kategorien 
einteilen – man könnte von Sachwissen einerseits und Bedeutungswissen an-
dererseits sprechen. Kurz zusammengefasst besteht das explizit enthaltene 
Sachwissen über die Biene in folgenden Aussagen: Die Bienen werden nicht 
sexuell gezeugt135, sondern aus Blüten aufgelesen. Dort wird auch der (bereits 
fertige) Honig gesammelt. Bei starkem Wind nehmen sie dabei kleine Stein-
chen mit den Füßen auf, um unterwegs nicht verdriftet zu werden. Die Jung-
tiere besitzen zunächst keine Beine. Das Volk wird von einem König geleitet, 
der als einziger nicht selbst arbeitet. Außer den einheimischen sind für ihn 
auch Bienen aus anderen Ländern von Interesse, konkret: die skandinavi-
schen, die gegen die Widrigkeiten der Natur kaum bestehen können, und die 
pontischen, die weiß sind und so effizient beim Honigsammeln, dass die Wa-
ben zweimal im Monat beschnitten werden können; ihre Waben legen sie teils 
unterirdisch, teils in Bäumen an. Als Bienenschädlinge nennt Groß die Hornis-
sen, Wespen, Heuschrecken und Hummeln136. Das Wirtschaften mit Bienen 
konzentrierte sich in der Vormoderne auf drei Tätigkeiten: das Füttern (bei 
schwacher Tracht und Honigmangel im Volk), das Zeideln und den Schwarm-
fang. Groß erwähnt davon nur das Beckenschlagen beim Schwarmfang.

Das Beckenschlagen und die Heilwirkung des Honigs führt Groß, anders 
als andere bienenkundliche Aussagen, ohne Literaturbeleg an. Sie dürften 
zum damaligen Erfahrungswissen der meisten Menschen gehört haben. An-
sonsten sind eigene praktisch erworbene Kenntnisse über die Apikultur nicht 
erkennbar, alles ist Buchwissen. Erst recht gilt das für sein Wissen über den al-
legorischen Blick auf die Biene.

133)	S. Lepenies W., Das Ende der Naturgeschichte. Wandel kultureller Selbstverständ-
lichkeiten in den Wissenschaften des 18. und 19. Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1978.

134)	Vogel, Von der Wissenschafts- zur Wissensgeschichte (wie Anm. 130), 651. Das Zitat 
im Zitat stammt aus: Berger P. L. / Luckmann T., Die gesellschaftliche Konstrukti-
on der Wirklichkeit. Eine Theorie der Wissenssoziologie, Frankfurt/M. 1980, 1.

135)	Dies trifft aber tatsächlich auf die Drohnen zu, die aus unbefruchteten Eiern entste-
hen.

136)	Wespen dringen tatsächlich in Bienenvölker ein, um dort Maden oder Honig zu 
rauben; Hornissen jagen außerdem auch ausgewachsene Bienen. Heuschrecken 
sind keine Bienenschädlinge. Hummeln konnte man womöglich zu Groß’ Zeiten 
noch nicht von Drohnen unterscheiden, die ja im Sommer zahlreich in Bienenvöl-
kern zu finden sind.
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„Bedeutungswissen”
Das „Bedeutungswissen” besteht ın der Kenntni1s e1INer bestimmten herme-

neutischen ethode Uun: der Gewissheit, ass Clese iıhre Berechtigung, hat.
Der Blene w1rcl aufgrund ihrer Sammeltätigkeıt Zeichencharakter zugeschrie-
ben als mortalisches Vorbild FÜr unermüdlichen menschlichen Hle1ils Ihr rel-
bungslos funktionierender Staat, ausgerichtet auf d1e AÄAutorıitat des KON1gS,
sollte SEINE Entsprechung, 1 menschlichen (emeinwesen finden. Socdann
steht d1e muit Hon1g gefüllte Wabe FÜr dı1e menschliche atur Jesu Christı, ın
der zugleich d1e göttliche Aatur „enthalten“ WAäIrl. Autserdem verwelst d1e Suülse
des OoN1SS auf d1e Suülse der ewıgen Seligkeit lst 1 Wortsinn orge-
schmack des Hımmels.

DIie Predigt exemplifiziert hler ın orolßer Varlationsbreite Uun: Immer WI1E-
{{der originell d1e vormoderne Vorstellung der „Natura loquax W1E G1E be-

sonders auch ın der barocken Sinnbildkunst allenthalben vorzufinden ıst Der
ext lst e1in typisches Beispiel barocker Naturallegorese, e1INer Vorgehenswelse,
d1e ın der muttelalterlichen Weltsicht wurzelt. Danach sSiınd Erkenntnisse ber
ott ebenso ın den Büchern der Bıbel W1E 1 „Buch der atur  D finden155
DIie Naturphänomene iınteressieren demzufolge nıcht ın erster Linıe als G1E
selbst 1e5$5 wiıirdcl eTST durch d1e naturkundlichen Forschungen ın der Autklä-
runs sondern durch iıhren Verwelischarakter. Und auch naturgeschichtli-
che Lıiıteratur wurde demzufolge ın der Vormoderne muit elInNner relig1ösen Brille
gelesen*”. bur d1e Exegeten uınmd Autoren, d1e AUS d1esem Verständnis heraus
sprachen uınmd schrieben, WAarTr jedes ‚Ding rYes PINE Summe SPINPF E1genschaften
und SPINPF Beschaffenne1t (proprietates respektive qualitates), die 1 Verfahren der
spirituellen EXeQZeSE DEr andloz1am IM OINeN Fheologischen heitsgeschichtlichen,
ralıschen EZURQ gestellt 0 wurden. DIie „S51ilva allegoriarum“ des Hıeronymus

141Lauretus, d1e (rodfs UT Vorbereitung se1lIner Predigt konsultierte lst e1in typl-
sches Beispiel FÜr dlese Sicht auf d1e ICS naturae Das Nachschlagewerk pra-

137) Harms Keinutzer H., atura lOoquax. Einleitung Natura lOoquax. Aaturkun-
de un allegorische Naturdeutung Vo Mittelalter his ZUT frühen Neuzeıit, hrsg
dens. | Mikrokosmos Frankfurt/M. bern Cirencester/U. 1951, /—1

138) beispielsweise ebd., Herzog, (Geistliche Wohlredenheit (wıe Anm. öä1),
Jönäascik L., „Verus Israeglita, 171 QJUO OLIUS 1LLO  m est  D /ur allegorischen aturdeu-
[ung, 7U Emblematikrezeption Un ZUT applicatio SCI1ISUUIN bei Abraham Sancta
ara Beispiel der Schwanenallegorese 111 der audatıo funebris auf Johannes E1-
lers OUratıo funebris DIie katholische Leichenpredigt der en Neuzeıit Zwolf
Stuclien. Mit eiINnem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten 111
Einzeldrucken 6-1 AuUsSs den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg
Un der Universitäa: Eichstätt, hrsg. BOoge Bogner IChloe 301 Amster-
dam Atlanta 1999, 87-209), 190}

139) Harms kKeıinmtzer, atura loquax (wıe Anm. 137),
140) Jönäscık, „Verus Israelita  f (wıe Anm. 138), 191
141) 336
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„Bedeutungswissen“

Das „Bedeutungswissen“ besteht in der Kenntnis einer bestimmten herme-
neutischen Methode und der Gewissheit, dass diese ihre Berechtigung hat. 
Der Biene wird aufgrund ihrer Sammeltätigkeit Zeichencharakter zugeschrie-
ben als moralisches Vorbild für unermüdlichen menschlichen Fleiß. Ihr rei-
bungslos funktionierender Staat, ausgerichtet auf die Autorität des Königs, 
sollte seine Entsprechung im menschlichen Gemeinwesen finden. Sodann 
steht die mit Honig gefüllte Wabe für die menschliche Natur Jesu Christi, in 
der zugleich die göttliche Natur „enthalten“ war. Außerdem verweist die Süße 
des Honigs auf die Süße der ewigen Seligkeit – er ist im Wortsinn Vorge-
schmack des Himmels.

Die Predigt exemplifiziert hier in großer Variationsbreite und immer wie-
der originell die vormoderne Vorstellung der „Natura loquax“137, wie sie be-
sonders auch in der barocken Sinnbildkunst allenthalben vorzufinden ist. Der 
Text ist ein typisches Beispiel barocker Naturallegorese, einer Vorgehensweise, 
die in der mittelalterlichen Weltsicht wurzelt. Danach sind Erkenntnisse über 
Gott ebenso in den Büchern der Bibel wie im „Buch der Natur“ zu finden138. 
Die Naturphänomene interessieren demzufolge nicht in erster Linie als sie 
selbst – dies wird erst durch die naturkundlichen Forschungen in der Aufklä-
rung so –, sondern durch ihren Verweischarakter. Und auch naturgeschichtli-
che Literatur wurde demzufolge in der Vormoderne mit einer religiösen Brille 
gelesen139. Für die Exegeten und Autoren, die aus diesem Verständnis heraus 
sprachen und schrieben, war „ jedes ‚Ding’ (res) eine Summe seiner Eigenschaften 
und seiner Beschaffenheit (proprietates respektive qualitates), die im Verfahren der 
spirituellen Exegese per analogiam in einen theologischen – heilsgeschichtlichen, mo-
ralischen – Bezug gestellt“140 wurden. Die „Silva allegoriarum“ des Hieronymus 
Lauretus, die Groß zur Vorbereitung seiner Predigt konsultierte141, ist ein typi-
sches Beispiel für diese Sicht auf die res naturae. Das Nachschlagewerk prä-

137)	S. Harms W. / Reinitzer H., Natura loquax. Einleitung (Natura loquax. Naturkun-
de und allegorische Naturdeutung vom Mittelalter bis zur frühen Neuzeit, hrsg. v. 
dens. [Mikrokosmos 7] Frankfurt/M. – Bern – Cirencester/U. K. 1981, 7–16).

138)	S. beispielsweise ebd., 7; Herzog, Geistliche Wohlredenheit (wie Anm. 51), 46/48; 
Jónáscik L., „Verus Israëlita, in quo dolus non est“. Zur allegorischen Naturdeu-
tung, zur Emblematikrezeption und zur applicatio sensuum bei Abraham a Sancta 
Clara am Beispiel der Schwanenallegorese in der laudatio funebris auf Johannes Ei-
lers (Oratio funebris. Die katholische Leichenpredigt der frühen Neuzeit. Zwölf 
Studien. Mit einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten in 
Einzeldrucken 1576-1799 aus den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg 
und der Universität Eichstätt, hrsg. v. B. Boge u. R. G. Bogner [Chloe 30] Amster-
dam – Atlanta 1999, 187–209), 190.

139)	S. Harms / Reinitzer, Natura loquax (wie Anm. 137), 8
140)	Jónáscik, „Verus Israëlita…“ (wie Anm. 138), 191.
141)	S. o. S. 336.
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sentiert SEINE Lemmata unter der Fragestellung, welcher Inhalt göttlicher ()f-
fenbarung Jjeweıls ın den Phänomenen finden ist142

Aanz auf Cdleser Linıe liegen rTo1s’ rhetorische Erfindungen. Dabe! reiht
FÜr SEINE erbaulichen Uun: panegyrischen Zwecke verschiedene proprietates
der Blene actclitıv Uun: F el inkohärent anelınander. DIie einzelnen E1ıgen-
schaftten werden wW1e epische Predigtexempel vAn Zwecke der Allegorisierung
prasentiert, stehen also muit Erzähltexten auf e1INer funktionalen Stute Möglıch
lst 165 LIUT deswegen, weıl der Prediger uınmd SEINE gebildeten Zuhörer VOo  5

der Doppeloffenbarung, ın der Heilıgen Schriftt uınmd 1 uch der Aatur AdUSSC-
hen

Allerdings „blättert”“ der UtTOr nıcht dırekt 1 uch der Aatur. DIieses trıtt
vielmehr fast ausschlieflslich ın vermuittelter Form auf Fast alles hat (rodfs lıte-
rarıschen Werken entnommen

DIie Auswahl der Informationsquellen lst dabe!l charakteristisch FÜr d1e
frühneuzeitliche Sicht auf d1e Blene W1E dle atur überhaupt. Naturkundliche
AÄAutorı1itäten sSınd nach wW1e VOT d1e antıken (Grölsen bel (rodfs Plinius uınmd
das uch AUS den „Georgica” Vergils. DIie Christlich-relig1öse ‚ ymbolı der
Honigbiene wurde weıitgehend ın der Spätantike und 1 Miıttelalter entwiık-
kelt

S0 demonstriert uns der Prediger d1e typische Wahrnehmung der Blene
durch eINen „akademisch gebildeten“ Gelstlichen 1700 bın vormoderner
Zeidelmeister, e1in Hausvater, der auch Blenen hielt, oder e1in ilLlıterater Bauer
verfügte siıcher ber welıtaus mehr Sachwissen ber Bıenenbilologie Uun: -WIrTt-
schaft, auch wWEenNln dleses muit dem heutigen Kenntnisstand überhaupt nıcht
vergleichbar ist. Umgekehrt fehlte ıhm d1e humanıistische, rhetorische uınmd
theologische Bildung, dı1e Blenen solch vielfältigen Allegoresen uUunter-
zıiehen, W1E hler vorgestellt wurde. Damut lst rTo1s’ Predigt auch e1in Bel-
spiel FÜr d1e Sozlalgeschichte des Wissens  143 d1e durch d1e klösterliche Kultur

1ne wesentliche Facette bereichert wurde.

Abbildungsnachweise:

Abb Staatliche Biıbliothek euburgDonau: ()1 lat 191
Abb Provinzialbibliethek Amberg;: Hıst.nat.Bot
Abb Universitätsbiblieothek Uunchen: H.ecel
Abb Provinzialbibliethek Amberg;: AULLX. 145

142) Ohly, Einleitung (wıe Anm. 112),
143) urke, Papıier Un Marktgeschrei (wıe Anm. 131), 15 FF
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sentiert seine Lemmata unter der Fragestellung, welcher Inhalt göttlicher Of-
fenbarung jeweils in den Phänomenen zu finden ist142.

Ganz auf dieser Linie liegen Groß’ rhetorische Erfindungen. Dabei reiht er 
für seine erbaulichen und panegyrischen Zwecke verschiedene proprietates 
der Biene additiv und zum Teil inkohärent aneinander. Die einzelnen Eigen-
schaften werden wie epische Predigtexempel zum Zwecke der Allegorisierung 
präsentiert, stehen also mit Erzähltexten auf einer funktionalen Stufe. Möglich 
ist dies nur deswegen, weil der Prediger und seine gebildeten Zuhörer von 
der Doppeloffenbarung in der Heiligen Schrift und im Buch der Natur ausge-
hen.

Allerdings „blättert“ der Autor nicht direkt im Buch der Natur. Dieses tritt 
vielmehr fast ausschließlich in vermittelter Form auf. Fast alles hat Groß lite-
rarischen Werken entnommen.

Die Auswahl der Informationsquellen ist dabei charakteristisch für die 
frühneuzeitliche Sicht auf die Biene wie die Natur überhaupt. Naturkundliche 
Autoritäten sind nach wie vor die antiken Größen – bei Groß v. a. Plinius und 
das 4. Buch aus den „Georgica“ Vergils. Die christlich-religiöse Symbolik der 
Honigbiene wurde weitgehend in der Spätantike und im Mittelalter entwic-
kelt.

So demonstriert uns der Prediger die typische Wahrnehmung der Biene 
durch einen „akademisch gebildeten“ Geistlichen um 1700. Ein vormoderner 
Zeidelmeister, ein Hausvater, der auch Bienen hielt, oder ein illiterater Bauer 
verfügte sicher über weitaus mehr Sachwissen über Bienenbiologie und -wirt-
schaft, auch wenn dieses mit dem heutigen Kenntnisstand überhaupt nicht 
vergleichbar ist. Umgekehrt fehlte ihm die humanistische, rhetorische und 
theologische Bildung, um die Bienen solch vielfältigen Allegoresen zu unter-
ziehen, wie es hier vorgestellt wurde. Damit ist Groß’ Predigt auch ein Bei-
spiel für die Sozialgeschichte des Wissens143, die durch die klösterliche Kultur 
um eine wesentliche Facette bereichert wurde.

Abbildungsnachweise:

Abb. 1: Staatliche Bibliothek Neuburg/Donau: 01/8 P.lat. 191
Abb. 2: Provinzialbibliothek Amberg: Hist.nat.Bot. 57
Abb. 3: Universitätsbibliothek München: 8 H.eccl. 682(1
Abb. 4: Provinzialbibliothek Amberg: H. aux. 148

142)	S. Ohly, Einleitung  (wie Anm. 112), 9.
143)	S. Burke, Papier und Marktgeschrei (wie Anm. 131), 18 ff.


